
Die Parataxis bei Homer.
I.

Die Parataxis der homerischen Sprache bietet einen zweifachen Gesichts¬
punkt der Betrachtung: einen historisch-grammatischen, soweit die parataktischen
Verbindungenals die in der Entwicklungder Satzgefüge ursprünglichsten die Grund¬
lage für die Hypotaxis bilden, und einen künstlerisch-aesthetischen, sofern dieselben
neben den hypotaktischen Satzgefügen als besondere Formen der Gedankenverbin¬
dung bestimmten Zwecken der epischen Darstellungskunst dienen. Beide Gesichts¬
punkte haben bis jetzt keine erschöpfende Betrachtung gefunden. Zwar ist die
Entwicklung der Hypotaxis aus der Parataxis neuerdings in einzelnen Punkten ge¬
nauer untersucht, aber eine zusammenfassende Behandlung dieses Gegenstandes
wird noch vennisst, und für eine Darstellung der homerischen Sprache unter dem
Gesichtspunkte, wie die verschiedenen Darstellungsmittel und Ausdrucksformendes
Gedankens den besonderen Zwecken der epischen Kunst angepasst sind , fehlt es
noch fast ganz an den nötigen Vorarbeiten. Aus beiden Gesichtspunkten scheint dem¬
nach eine übersichtliche Darstellung der Hauptformen der homerischen Parataxis
wünschenswertund nützlich.

Für die folgende Zusammenstellung ist nun der angedeutete doppelte Ge¬
sichtspunkt in der Weise massgebend gewesen,' dass dieselbe sich nicht auf die
Aufzählung der parataktischen Verbindungen beschränkt, aus denen sich hypotak¬
tische Satzgefüge entwickelt haben, sondern die gesamten Formen der Parataxis
umfasst, wobei jedoch das Verhältnis derselben zu dem hypotaktischen Satzgefüge
stets eingehende Berücksichtigung findet. Für die Anordnung des umfangreichen
Materials sind folgende Bücksichten bestimmend gewesen. Zuerst schien es gebo¬
ten zwischen den parataktischen Verbindungen der Rede und denen der Erzählung
zu scheiden, weil der wesentlich verschiedene Gedankeninhalt beider Darstellungs¬
gebiete verschiedeneFormen der Gedankenverbindungbedingt und auch da, wo sich
beide berühren, sie die gleichen oder verwandten Formen in verschiedener Weise
zur Anwendungbringen. Ohne Zweifel liegen aber die Anfänge der syntaktischen
Verbindung zweier Gedanken vorzugsweise in dem Wechselverkehr der Rede und
Gegenrede, aus der manche Formen erst in die Erzählung übertragen sind, daher
die in der Rede entwickelten Formen der Parataxis voranzustellen sind. Für die
weitere Klassificierung der parataktischen Verbindungen ist die Art und Weise
massgebend,wie die Glieder derselben mit einander verbundensind. Danach sind zu¬
nächst zwei Klassen zu unterscheiden: diejenigen Verbindungen, deren Glieder ent¬
weder ohne alle äussere Verknüpfung (asyndetisch) sind oder nur eine einseitige Ver¬
knüpfungsei es durch Partikeln, wie di, avtaq, sVr«r«, tm und andere, sei es durch
vor- oder zurückweisende Demonstrativ - Pronomina zeigen, und diejenigen Verbin¬
dungen, deren Glieder durch korrespondierende Partikeln oder durch Wiederholung
derselben Partikeln oder Pronomina in gegenseitige Beziehung zu einander gesetzt



sind. Von diesen beiden Klassen wird zunächst die erste behandelt werden, jedoch
mit der Beschränkung, dass alle die Verbindungenmittelst des Demonstrativprono¬
mens , aus denen die relativen Nebensätze hervorgegangen sind, bei Seite gelassen
werden.

Die weitere Einteilung wird bestimmt durch das Verhältnis der paratakti¬
schen Glieder zu einander, jenachdem das erste oder das zweite das Hauptge¬
wicht des Gedankens hat. Die eine Klasse wird also die parataktischen Verbin¬
dungen umfassen, in welcher der erste Satz für den zweiten in der Weise die Vor¬
bereitung oder Unterlage giebt, dass bei hypotaktischer Fassung der erste die
Protasis, der zweite die Apodosis bildet. Unter der zweiten Klasse aber werden
die Verbindungen zusammenzufassensein, in welchen der zweite Satz den Inhalt
des ersten entwickelnd oder ausführend, motivierend, beschränkend oder sonst
irgendwie bestimmend sich demselben in der Weise anschliesst, dass bei hypotak¬
tischer Fassung der zweite als Nebensatz sich dem ersten unterordnet. Die fol¬
gende Untersuchung soll sich zunächst mit der ersten dieser Klassen beschäftigen.
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Parataktische Verbindungen, deren erstes Glied die Vorbe¬
reitung oder Unterlage für das zweite in der Weise bildet, dass
das Hauptgewicht, des Gedankens auf dem letzteren liegt.

Bei der Anordnung der zahlreichen parataktischen Verbindungen dieser
Klasse gehn wir von der Beschaffenheitder Aussage aus, welche die Vorbereitung
oder Unterlage für den folgenden Hauptgedanken bildet, weil der bunten Mannig¬
faltigkeit des Hauptgedankens gegenüber in dieser das einheitliche Moment liegt,
wie ja auch im hypotaktischenSatzgefüge die Beschaffenheitder Protasis als Unter¬
lage der Apodosis das Einteilungsprincip abgiebt. Für die Bestimmung der Be¬
schaffenheit der vorangeschickten Aussage ist aber das Verhältnis massgebend,
in welchem das Ausgesagte zur Wirklichkeit steht, wie es durch die verschiedenen
Modi zum Ausdruck kommt. Es ist daTiach im Ganzen der Modus der vorbereiten¬
den Aussage als Einteilungsprincip angenommen, doch mit der Modifikation, dass
die Aussagen im Konjunctiv, Imperativ und Optativ, welche sich in ihrer Anwen¬
dung so vielfach berühren, nach ihrer Bedeutung geordnet und unter die Rubriken
der Begehrung, Erwartung, Befürchtung, Vorstellung (Möglichkeit) verteilt sind.
Die diesen gegenüberstehenden Aussagen im Indicativ enthalten teils Thatsachen,
teils Behauptungen,Urteile, Annahmen,Vermutungen, im Indicativ Fut. auch Erwar¬
tungen und sind nach diesen Gesichtspunkten geordnet. Es schien nun am natür¬
lichsten die indicativischen Aussagen an die Spitze zu stellen und innerhalb dieser
von denen auszugehen, welche Thatsachen enthalten, und dann die folgen zu lassen,
welche Behauptungen,Urteile, Vermutungenim Indicativ enthalten. Daran schliessen
sich die Begehrungssätze mit den Unterabteilungen Aufforderung, Bitte, Wunsch,
Zusage, Zugeständnis, daran die Befürchtungs-und Erwartungssätze, endlich die Aus¬
sagen , welche sich auf dem Gebiet der reinen Vorstellung oder der Möglichkeit
bewegen. Unter die Aussagen sind auch die Fragen mit aufgenommen, welche
ihrer Bedeutung nach gewissen Aussagesätzen gleichstehn oder doch für manche
parataktische Verbindungen passende Parallelen ergeben. Endlich ist das Gedan¬
kenverhältnis zu berücksichtigen, in welchem die beiden parataktischen Sätze zu
einander stehn. Dies ist teils ein äusserliches in der Weise, dass der vorberei¬
tende Satz nur eine Person oder Sache einführt und näher bestimmt, auf welche
die folgende Aussage sich bezieht, teils das Verhältnis des Kausalzusammenhanges,
oder es stehn beide Sätze in adversativem Verhältnis zu einander. Wir werden
in der hier gegebenen Reihenfolge die parataktischen Verbindungen verfolgen.

Das hier zu behandelnde Gebiet der Parataxis ist das denkbar umfassendste.
Es ergiebt sich eine überraschende Fülle von Gedankenkombinationenund Verbin-
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dungsformen von einer Mannigfaltigkeit und Feinheit, mit der sich wohl kaum die
epische Sprache eines andern Volkes, so vielfache Parallelen sich auch finden, ver¬
gleichen kann. Es ist dies zugleich das Gebiet der Parataxis, welches teils die
unmittelbaren Grundlagen für die Entwicklung der Satzgefüge mit Protasis und
Apodosis enthält, soweit diese nicht auf Korrelation beruhen, teils wenigstens die
Elemente zeigt, aus denen sich solche Satzgefüge entwickeln konnten und die zum
Teil auf die Entwicklung derselben wenigstens vorbildlich eingewirkt haben.

A.
Das erste Glied wird gebildet durch eine Aussage (oder

Frage) im Indicativ, welche eine Thatsache, Behauptung, Urteil,
Erwartung, Annahme oder Vermutung enthält, während im zwei¬
ten eine Willenserklärung, ein Wunsch, eine Befürchtung, Ver¬
mutung oder ein Urteil (auch Frage) enthalten ist.

Die hier zu behandelnden parataktischen Verbindungen gehören zum Teil dem
Gebiet an, welches in der Hypotaxis Satzgefüge mit praepositiven Kausal- und Be¬
dingungssätzen einnehmen. Von diesen liegen die letzteren in bedeutendemUmfang
entwickelt vor, während die praepositiven Kausalsätze weniger entwickelt sind.
Die hier fast allein in Frage kommende Konjunktion snst findet sich in praepositivem
Gebrauch nur an ungefähr 60 Stellen, während der postpqsitive eine etwa 6 Mal
so grosse Anzahl aufweist, und dass die praepositive Anwendungdieser hypotakti¬
schen Form erst allmählich sich Eingang verschafft hat, erhellt deutlich daraus,
dass in zahlreichen Fällen die Verbindung solcher kausalen Vordersätze mit snsi
mit dem Nachsatze noch eine sehr lockere, zum Teil anakoluthische ist. Um so
grösseren Raum nehmen daher hier die parataktischen Verbindungen ein, welche
der natürlichen Entwicklung der Gedanken folgend, von einer gegebenen Thatsache
oder einem sich zunächst bietenden Gedanken ausgehn und diese selbständig dem
Hörer zum Bewusstsein bringen , um dann den auf dieser Unterlage ruhenden Ge¬
danken anzuschiiessen, auf den das Hauptinteresse des Redenden gerichtet ist oder
durch welchen er eine besondere Einwirkung auf den Hörer beabsichtigt.

1. Das erste Glied bildet d ie Vorher eitung oder Unterlage
für eine im zweiten folgende Willenserklärung:

a. Die Person od er Sache, aufweiche sich die Willenser¬
klärung bezieht, wird zunächst in einem selbständigen Satze dem
Hörer vorgeführt und zum Teil nach ihren für den besondern
Zweck wesentlichen Eigenschaften bestimmt, wobei, wie in ähn¬
lichen einleitenden Lokalbeschreibungen der Erzählung das
Verbum satt und slai mit Vorliebe an die Spitze des Satzes tritt.
DerAnschluss der Willenserklärung folgt stehend in der Form,
dass der Redende vermittelst des an die Spitze tretenden Demon¬
strativpronomens 6 i) %6 auf den im ersten Gliede bestimmten Be¬
griff zurückweist. Vgl. Pfudel, Beiträge zur Syntax der Kausalsätze bei
Homer, Liegnitz 1871, p. 6 f.

Die Willenserklärung enthält
ci) was der Redende selbst zu thun beabsichtigt,in 1. sing. Fut.,zum Teil als Zusage:
ß 292

v 365

slai ös
noXXal sv dficpiciXo) 'Ifrcixrji vsm r^ds naXaiai •
täüov fjsv toi sywv smölpofiat, ij %ig ägiati] . .

vrjSg

slai fiot dqp&aXfioi %s xal ovara xcei nödsg äfj,cpu>
xal voog sv axrj&saai. rsTvyfisvog, ovösv dsixr\g ■
toXq s^stfit 9voa£s . . .').

1) Die Herausgeber setzen fast sämtlich nach deuajs Punkt.



Das Verbum steht nicht an der Spitze des einleitenden Satzes 2" 395.
ß) eine Zusage in 3. sing. Fut.

t 353
San de (iot yqijvg nvxivd cpgsal ju^'d«' s'xovaa,
ij xstvov dvaTtjvov sv Tgscpsv fjd' dÜTotXlev,
6sl^c<ij,svij %sigsao', uzs jmv ngtiözov tsxs jj,iJTt]g' ')
q as nödag vixpsi . .

y) eine Aufforderung in 1. plur. Conj.
S 338

Sanv toi &äXa(iog, %6v toi, (filog vlöc STsvlgsv
"HcpccKfTog, nvxtvdg ds 3-vgctg arad-fiotaiv sn^Qösv
evty 'io/jisv xsioVTsg ....

d) eine negative Aufforderung in 2. sing. Conj. Aor.
/ 520

ävdgccg ds Xiaasa&ai, imngostjxsv dgiOTOtg
xgivdfisvog xctTa Xctbv *A%ctint6v,o'i ts aoi ccvmS
(fiVtaTOi 'Agysicop • twp jirj Gv ys fit&ov sXsy^rjg
firjds nödag'

«) ein Zugeständnis im imperativischen Infinitiv
J 51

r\ TOi Sfxol TgsZg fisv noXv (fiXxaxai slGi ndXijsg,
"Agyog ts 1näqTi\ ts xai svgvdyvnx Mvxijvt; •
r«s diiCtnigöcu,, or' dv xoi äns%d-(avTai nsgl xijqi, >

So W 549 (mit Voranstellung von San) und in 3. sing. Imperat. / 144.
Dasselbe Schema auch £ 291—95.
b. Dieselbe Form zeigt mehrfach in dem einleitenden Satze

die Partikel ydg, welche aber nicht die Funktion hat den Satz als
Erklärung oder Begründung mit der folgenden Willenserklärung
in innere Beziehung zu setzen, sondern nur dazu dient die Aus¬
sage als gewiss und unbestritten oder bekannt hinzustellen (unser
ja), vgl. Baeumlein Untersuchungen über die griech. Partikeln p. 68. Da die
von Pfudel a. 0. p. 6 gebrauchte Bezeichnung 'proleptisches ydg'' dem alten Vor¬
urteil Vorschub leistet, dass ydg von Haus aus satzverbindende Konjunktion sei,
so ist dieselbe von Capelle im Philol. XXXVI p. 701 mit Recht verworfen.

Die einleitende Aussage bereitet eine Aufforderung in 2. sing. Imperat. vor
cc 337

0tjfiis, noXXd ydg äXXa ßqoxmv 3sXxTijgia oldag,
sgy' dvdgeov ts &£wv ts, zd ts xXsiovGiv doido'v •
tiZv sv ys Gtyiv dsids nagtjfisvog . . .

eine Aufforderungin 2. plur. Imper. & 390, eine Bitte in 2. sing. Imper. 77 239,
eine Aufforderungin 3. sing. Imp. .ff 73. Dasselbe Schema X 69—71' und B 803—5,
wo nur beim Anschluss der Aufforderungdas aufnehmendeDemonstrativ fehlt, ver¬
drängt durch ein anderes Demonstrativ, welches auf den folgenden Relativsatz hin¬
weist. Pfudel a. 0. p. 8 will davor tmv ergänzen. Uebrigens sind 802—806
von N a u c k verworfen.

c. eine unmittelbar vorliegende Thatsache, die sich eben
vollzogen hat oder noch vollzieht, als einleitende oder motivie¬
rende Unterlage für eine Aufforderung.

Die geläufigstenEinführungsformen des ersten Gliedes sind die, dass der
Redende vermittelst eines Verbums der Wahrnehmung {E 244. A 466. ii 355.

■->>

1) Bekker, la Roche und Nauck interpungieren nach ftyTqo mit Komma, scheinen also
tj 356 als Relativpronomen zu fassen.



X 141) oder durch die hinweisenden Pronomina öde, ovxog, xetpog (_K 341. 477.
T 344. Y 117. d 26. # 28. % 165. w 495) oder durch Voranstellung des verbum
finitum (E 467. D 541. A 288. y 212.) den Hörer nachdrücklich auf die vorlie¬
gende Thatsache aufmerksam macht, auf Grund deren er eine Aufforderungan den¬
selben richten will. Der Anschluss der letzteren erfolgt vorzugsweisemit den an¬
fordenden Partikeln dXXd, all' äye und äyexe , seltener mit de oder asyndetisch.
Die überwiegende Mehrzahl der hiehergehörigen Stellen gehört der Ilias an.

«) Die Aufforderung in 2. oder 3. sing, oder 2. plur. Imper. oder im Infini¬
tiv, angeschlossen mit dXXd, dXV äye oder äyexe:

A 288
6i%ex' dvrjQ wgidxog, sftol de fiey' ev%og sdooxep
Zsvg Kgopidqg- dXX' i&iig eXavpexe fxwvv%ag irtnovg

£477. P689. T344. ©421. Si 194. IT 541. 'P571. y 334,
mit di unter Voranstellung des Subjekts:

X 165
xetpog dtj aiV didtjXog dpijg, üp didfisd-'' avxoi,
sg%ex(u eg d-äXctfiov ■ av de poi vijfiegxeg eviansq,
■ij [iip dnoxxeiput . .

I 638. X 373, mit %&: II 207—9,
asyndetisch: X 141

IxtjTQog xtjpd' ögöoo ipv%7jV xaxaxe&Prjxvirt g •
«y d' dxeova' r\Gxai ayedöv alfiaxog, ovo' eöv vlöv
sxkti sadpxa Idetv ovde ngozifjbv&fiacta&ai'
ein£, ctval;, nmg xev (ie dvayvolrj %6v eövzct ;

vgl. y 212—14, wo 214 f. von Bekker, Düntzer, Nauck verworfen werden,
? 117. v 328.

ß) Die Aufforderung in 1. plur. Conj., angeschlossen mit dXXd, dXX' äys
oder äyexe:

E 467
xstxai dvtjQ, ov x' Idop sxiofiep "Exzogt dim,
Aipeiag flog fieyaXijxogog 'Ay%iaao •
dXX' äyex' ex (pXoiaßoto GoccoGo/iep eö&Xov exatgop.

E 244—49. K 341. A 466. F 117. *P 536. Sl 355. ß 402. 638. a 495,
mit de unter Voranstellung des Subjekts:

& 28
%eTpog öd', ovx oid' ög zig, dXwfiepog ixex' eaop du,
fjB ngög ^oimv, «j ednegioop dp&gwncov
nojinijP d' öxgvpei, xal XiaaexM efinedop elpai •
fjfietg d' 7 mg xo ndgog neg, inozgvpcöfjisO-a no/jtrtijp.

Als Beispiele hypotaktischer Fassung mit praepositivem «rcstsatz können ver¬
glichen werden X 379. f 191. o 260. g 185-90. m 482.

d. eine unmittelbar vorliegende T hatsac he verbunden mit
einem Urteil des Redenden oder ein Urteil auf Grund einer vor¬
liegenden Thatsache oder der vorliegenden Verhältnisse als
Unterlage für eine Willenserklärung.

Die subjektive Färbung der vorbereitenden Aussage giebt sich in den zum
Teil eingefügten versichernden Partikeln (iiv, fidp, fiev dq , j, dfj, jj ^aXa dij zu
erkennen. Die Anschlussformen der Willenserklärung sind dieselben, wie bei den
vorhergehenden Verbindungen. Die Willenserklärung enthält:

«) eine Aufforderung in 1. plur. Conj., angeschlossenmit dlV äye oder äyexe:
A 347

pwip drj xode nijfj.cc xvXivdeiai, oßgi/xog "Exiojg-



6

all' dys 6>] özscofisv xai dls^mfiscid^a(ifvovitg.
X 229. fi 341.

angeschlossen mit 6s unter Voranstellung des Subjekts:
J 13

all' rj zot, vixtj (is~v dQrji'pilov Msvsldov •
Tjfistg 6s (fQa£u>[ts&\ Snwg s'ßzai zdds s'gya.

Dass hier, wie r 457, nicht Korresponsion der Partikeln (isv — 6s anzu¬
nehmen, sondern (isv in seiner ursprünglichen versichernden Kraft zu fassen ist,
zeigt der Vergleich von 5 508. / 164 und andererseits Beispiele, wie / 638. % 165.
I 373. # 28, wo 66 die Aufforderung einleitet ohne vorhergegangenes (isv.

ß) eine Aufforderung in 2. sing, oder plur. Imperat., angeschlossen mit dlld
oder all' dys oder dyszs:

i} 159
'Alxivo, ov (isv tot z66s xdlliov, ovds s'oixsv,
%stvov (isv xtxp'xi «/ö^ßt in' soxdgrj sv xovirjGiv,
oiös ds Cov (XivSov noti6sy(isvoi ItSyavöwvxat •')
all' dys 6?j %etvov (isv sm d-gövov dgyvgorjlov
sfoov dvaoziJGag. .

M 410. P 556. W 426. v 333.
asyndetisch angeschlossen:

V 439
'Avzilotf, ov zig (feto ßqozmv olowzsgog dllog •
sqq', snsi . . .

angeschlossen mit 66 unter Voranstellung des Subjekts:
r 457

v'uxrj (isv 6ij (faivtz' dotjupilov Msvsldov •
ifistg 6' 'u4gysirjv l Elsvtjv xal xztjfiad' ä(i' avzj\
s'y.6ozs.

in negativem Imperativ angeschlossen mit zw 1 338.
Entsprechende hypotaktische Fassungen mit einem mit snsl eingeleiteten

Vordersatze sind H 288. N 68. 2 333. § 386.
e. ei neThatsache der Vergangenheit als motivierende Unter¬

lage für eine Aufforderung oder Bitte.
Die vorbereitende Aussage wird nachdrücklich eingeführt mit «? (isv 6ij , ov

lisv 6ij, die Aufforderung in 2. sing. Imperat. angeschlossen mit dlld.
r 430

jjf (isv 6t[ ngiv y' fi<%s' dgrjMpllov Msvsldov
ofj ts ßit\ xai %sgai xai hl l 'i' (fsgzsgog slvat '
all' 'id-i viiv ngoxalsödai dgijlifiilov Msvslaov
s<£avng fiaftsGaaüai svavziov.

6 33. <9 428.
Ueber ij (isv ör, vgl. Mutzbaue r, der homer. Gebrauch der Partikel (isv,

II, Köln 1886, p. 16.
/'. Seltener werden nicht unmittelbar vorliegende einzelne,

sondern wiederholte Handlungen oder dauernde Verhältnisse
oder allgemeine Urteile parataktisch als mo ti vierende Vorher ei-
tung einer Willenserklärung vorausgeschickt: der Anschluss der
letzteren erfolgt mit tsb 6s 0 203, mit zovvsxa y 49, mit zw W 589, mit dlld E
428, mit all' dys Z 429, vgl. Classen, Beobacht. p. 14, asyndetisch y 212.
Vgl. auch J 257—64 mit Classen, Beobachtungen p. 10.

«■*.

1) Zur Interpunktion der Stelle vgl. Classen, Beobachtungen p. 10, 7 und p. 27.



Die vorstehende Uebersicht ergiebt, dass in der überwiegenden Mehrzahl
der Stellen die innere Beziehung der mit einander verbundenen Aussagen keinen
besonderen Ausdruck erhalten hat. Nur an vier Stellen findet sich ty an der
Spitze der Willenserklärung, an einer mvvsxa. Am lockersten ist die Verbindung
beider Aussagen, wenn die Aufforderung mittelst de' unter Hervorhebung der Per¬
son, an welche sich dieselbe richtet, angeschlossen wird. Dagegen ist die Einfüh¬
rung der Aufforderung mit dXXd, äXX' äys dem sich nur an drei Stellen findenden
asyndetischen Anschluss gleichzuachten, da dXXd als auffordernde Partikel das innere
Gedankenverhältnis beider Sätze nicht berührt. Dass übrigens diese Form der
Parataxe auch dem altdeutschen Epos nicht fremd ist, mögen einige Stellen aus
dem Niebelungenliede (ed. Lachmann) und der K u d r u n (ed. Bartsch) erweisen :

Niebel. 1867, 1
ir sehet wol, edel knehte, wie ez umb uns wil gän :
nu wert iuch eilenden.

Niebel. 1926, 1
ich sih in üf dem tische winken mit der hant:
vriunt unde mäge von Burgonden lant,
habet üf des strites ....

Kudrun 1374, 4
ez nähet z' einem stürme: nu wäfent iuch, ir recken, in der selde.

Kudr. 1467, 3
ja, hoere ich zuo uns vaste vil guoter swerte erklingen:
vil lieber neve Fruote, lät iuch niemen von der porten dringen.

Niebel. 1965, 2
ich hän üf &re läzen nu lange miniu dinc
und hän in volkes stürmen des besten vil getan :
bringet mir min gewaefne: ja wil ich Hagne bestän.

Niebel. 1967, 2
ich hän ouch e versuochet sam sorclichiu dinc :
ja wil ich mit dem swerte eine dich bestän.

g. Die unter c— f v er zeichneten Kategorien von Thatsachen
und Urteilen finden sich auch eingeführt mit yd p, seltener un¬
mittelbar vorliegende einzelne Thatsachen, häufiger Verhält¬
nisse und Urteile. Auch hier ist ydq nicht mit Pfudel a. 0. p. 10 ff. ohne
weiteres als Ausdruck der Kausalität zu fassen, sondern, wie oben unter h , davon
auszugehn, dass die Partikel zunächst die Thatsachen oder Verhältnisse als be¬
kannt, das Urteil als anerkannt hinstellt, ohne dieselben in eine innere Beziehung
zur folgenden Willenserklärung zu setzen.

Der /ftgsatz bereitet vor:
«) eine Willenserklärung in 1. sing. Fut., angeschlossen mit dXXd f* 154,

mit tm ~<V 607, asyndetisch £Z 223.
ß) eine Aufforderung in 2. sing, oder plur. Imperat. oder im Infin., ange¬

schlossen mit dXXd N 736. W 890, mit zä H 328. N 228, mit vvv de V 156,
asyndetisch ii 334. e 29. ty 362.

f) eine Willenserklärung in 3. sing. Imperat., angeschlossen mit de x 406,
mit z& P 221.

d) eine Aufforderung in 1. plur. Conj., angeschlossen mit dlXd x 174. 190.
226. t 70, mit de fi 320, mit r« P 338, asyndetisch M 326.

Wie von hieraus die Partikel sich allmählich zur kausalen Konjunktion ent¬
wickelte und der /agsatz aus seiner selbständigen Stellung mehr und mehr in eine
untergeordnete gerückt wurde, hat Capelle im Piniol. XXXVI p. 701 ff. über¬
sichtlich gezeigt.

h. Der Redende weist im ersten Gliede auf eine eben voll-



zogene Handlung hin, um daran die Aufforderung zu einer neuen
zu knüpfen. Die vollzogene Handlung (imPerf.) wird mit den Partikeln psv 6fh
letztere in temporalem Sinne (nunmehr), eingeführt, die Aufforderung mit dXXä
angeschlossen:

v 10
i'i\ict%a fisf 6rj %s'ivm iv^smi] svl xqXa)
xstzai xccl %gvaög noXv6ai6aXog dXXa %s ndvza
6wg\ öaa Oanjxoov ßovXrjtpogoi, svd-äd' svsixav'
dXX' dys ot dÜijiev zgino6ct fj,4yav q6s X4ßrl ra
dvögaxdg •

So v 293, mit Selbstaufforderung in 1. sing. Conj. Zahlreicher sind die
Stellen mit dem gleichen Gedankenverhältnis, wo nach ijdij psv oder (isv 6tj oder
fß>£v im einleitenden Satze die Aufforderungoder Willenserklärung mit vvv 64 (ams)
oder blossem 64 unter Voranstellung des Pronomens der Person, an welche die
Aufforderunggerichtet ist, angeschlossen wird und wohl Korresponsion von (a4v und
64 anzunehmen ist: # 98. /* 37. % 5. 54. Si 599. Die Stellen gehören nur der
Odyssee und dem letzten Buche der Ilias an.

In hypotaktischerFassung mit inel 6?j im Vordersatze finde ich dies Gedanken¬
verhältnis nur g 174.

i. Durch den Wechselverkehr der Rede sind folgende hieher
gehörige parataktische Verbindungen hervorgerufen:

«) der Redende nimmt eine an ihn gerichtete Frage gleich¬
sam referierend auf, um daran die Zusage der Beantwortung zuschliessen:

1, A 74

2, y 80

3, * 97

4, t 364

ab 'AypXev, xsXsal fus, 6ii(piXt ! (iv&qffao'ä-cn
jj,ijvip 'AnoXXwvog sxazrjßsXszao uvaxzog •
zoiyag sywv 4g4oo, ai) 6s GvvÜeo xctl fioi dfioaßov

s'igsai, unnö&ev tipsv syw 64 xs zoi xazaXe'gw.

slgoazqg fi' sXdövta -äsd &söv • avzdg syoi zoi
vij/j,sgz4iogzöv (iv&ov sviGnifito • x4Xsai ydg.

KvxXoolpssigmzäg fi' övofia xXvzöv ■ J) avzdg syw zoi
s£eg4eo, ai> 64 poi 6ug %siviov y w? mg vn4azrjc.

Die Stellen zeigen übereinstimmend in dem die Zusage vorbereitenden Satze
das Verbum an der ersten Stelle, in der Zusage am Ende, so dass beide Sätze in
chiastischer Stellung zu einander stehn. Der Anschluss der Zusage wird vermittelt
durch wiydg, avzdg oder 64. Die folgernde Bedeutung von roiyäg ist anerkannt,
aber auch amdg enthält in seinem zweiten Bestandteil äga den Begriff der Folge,
während der erste ams (hinwiederum) die Wechselbeziehung zwischen Zusage
und Aufforderung zum Ausdruck bringt.

Hinsichtlich der Interpunktion sind die Stellen von den Herausgebern sehr
ungleich behandelt. AuffallenderWeise interpungiert man in A 74 allgemein nach
dvaxrog mit Punkt, wodurch die Beziehung des ersten Satzes zum zweiten, für den
er nur die vorbereitende Unterlage bildet, ganz verwischt wird, während man an
den andern Stellen beide Sätze meist nur durch Kolon, Bekker in No. 3 und 4
sogar nur durch Komma trennt. Eine gleichmässige Interpunktion mit Kolon wird
dem Gedankenverhältnisam richtigsten entsprechen.

1) Kay ser-Hinrichs setzen hier nach xXvtöv Fragezeichen, während sie an den andern
Stellen eine Aussage annehmen.

«fr
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Bei hypotaktischer Gestaltung des ersten Gliedes mit insi wird regelmässig
die Zusage der Beantwortungselbst übersprungen und im Hauptsatz entweder nur
die Aufforderung an den Angeredeten zu hören der Antwort vorausgeschickt, wie
o 390, oder es folgt ohne weitere Vermittlung die Antwort selbst, wie Z 382.
a 231.

ß) Der Redende nimmt eine Aeusserung des Mitunterreden¬
den auf, um auf Grund dieser eine Aufforderung (Frage) an den¬
selben zu richten:

m (fiXsj xig yag ff« noiaxo xxsdxsaaiv soXaiv,
(Zds fidX' d(fvstög xal xctozsQÖc,wc dyogsi'isig;
tfijg d' aixöv (p&iod-cct 'Ayanifivovog s'ivsxa n/tijg'
slns /tiotj cel xs noi)i, yvoooa xoiovxov iuvxa.

2 » n 92
rj fjbdla fisv xaxaddnxsx dxovovxog (fiXov tJioq,
old <pats [ivt!<7T?jQagdxdß&ttXa [iTjXavdaöthcu
sv [iisydooig, dsxrjn aittsv xoiovxov iövxog •
slns poi, ys sxiov vnoddfivctßai, fj ff« ys Xaol
i%Baioovo' dvd dijfiov ....

An beiden Stellen wird nach der allgemein üblichen Interpunktion (Punkt
nach x^g und iövxog) keine engere Beziehungzwischen der Aufforderung slns und
dem vorhergehendenSatze angenommen. Nun motiviert aber an der ersten Stelle
der Hinweis auf die Aeusserung des Eumaios, dass sein Herr auf dem Zuge nach
Troja umgekommensei, die vorhergehendeFrage nach dem Namen seines Herren
nicht an sich, sondern nur im Zusammenhangemit der in den Worten aX xs no,ti
yvaiw an die erneute Bitte slns (sage mir das) geknüpften und weiterhin motivierten
Möglichkeit, dass er auf seinen Irrfahrten (vgl. 120) ihn gesehen habe und als
Herren des Eumaios rekognoszierenkönne. Aehnlich bildet an der zweiten Stelle
der Hinweis auf die Erzählungen von dem frevelhaftenTreiben der Freier die Vor¬
bereitung auf das folgende slns, man beachte namentlich die Worte asttsv xoiovxov
iövxog, welche zu dem Inhalt der folgenden Frage in der engsten Beziehungstehn.
Deutlicher Ausdruck dieser Beziehung ist überdies das Asyndetonvor slni, welches
wir nach ähnlichen parataktischen vorbereitenden Sätzen vor slns gefunden haben
X 144. v 328 und besonders y 212, welche Stelle auch im Gedanken fast ganz mit
der vorliegenden übereinstimmt.

Entsprechende Beispiele in hypotaktischer Fassung mit einem Vordersatze
mit insi sind o 346. xp 260 und mit sl sxsöv dtj x 216. Verwandt sind die hypo¬
taktischen Fassungen, welche im Vordersatze mit insi einen Hinweis auf den Inhalt
der vorhergehendenRede des Mitunterredendenenthalten, wovon der Redende selbst
Anlass nimmt sich weiter über denselben Gegenstand zu äussern: y 103. 211.

y) Der Redende giebt aus den Worten des Mitunterredenden
das Ergebnis oder spricht ein Urteil über den Inhalt derselben
oder mit Bezug darauf ein Urteil über die Person des Mitunter¬
redenden selbst aus, um daran eine Zusage oder Aufforderung zu
schliessen: die Zusage wird angeschlossen mit r«

g 508
w ysQOV, alvog fisv xoi d(iv(*mv, ov xaxsXs^ag,
ovds xi nw nagd fiolgav snog vyxsgdsg s'smsg'
xüi ovx ia&rjxog dsvijcsai ovxs xsv dXXov . .

E 815,
die Aufforderung mit dXXd, dXX'' dys oder äysxs:

I 164
ddöga (isv ovxsx' övooxd öiöolg :'Af}Xr[i dvaxxi •

2
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dXV dysxs, xhjTovg otQvvofisv . . .
# 388. X 344. v 360.
Die hier entsprechenden hypotaktischen Fassungen, wo das erste Glied mit

snsi eingeleitet ist, haben an zwei Stellen im Nachsatze mvvsxd %oi sqsio, Z 333
und v 227, an den übrigen mit Ausnahme von s 137 und ? 149 ist die bei dem
Vordersatz in Absicht genommene Zusage oder Aufforderungeinstweilenzurückge¬
halten durch Gedanken, welche sich dem Redenden im Anschlussan den Vordersatz
zunächst aufdrängen: d 204 vgl. 212, £ 187 vgl. 192, & 236 vgl. 241, r 59 vgl.
67. N 775. In § 149 folgt der Nachsatz in 1. Ind. Fut. mit dlXd , welches man
nicht in adversativem, sondern in aufforderndemSinne wird fassen müssen, vgl.
unter x, a i 166. — Ferner gehören hieher hypotaktische Satzgefüge mit praepo-
sitiven «isätzen (eingeleitet mit si fisv ötj oder si dr[), welche teils eine Erklärung
des Mitunterredenden aufnehmen, teils aus seiner Rede das Ergebnis oder einen
Schluss ziehen und die Unterlage für eine im Hauptsatze folgende Willenserklä¬
rung oder Aufforderung bilden: x 386. A 138. « 82. d 831. » 328. Si 406. y 558,
auch T 67. I 434. K 242. 5 337—340. *P 548—551. Der unmittelbare Zusammen¬
hang dieser hypotaktischen Satzgefüge mit den behandelten parataktischen Ver¬
bindungenist unabweisbar: zu der Uebereinstimmungbeider im Inhalt kommen die
beiden gemeinsamenPartikeln im ersten Gliede beziehungsweiseder Protasis, teils
das abschliessendeund gleichsam das Ergebnis ziehende ötj allein, teils verbunden
mit (*sv. Dass aber auch hier si von vornherein nicht Konjunktion gewesen ist
und vollends nicht konditionale Bedeutung gehabt hat, kann nach L. Langes
Untersuchungen über den homer. Gebrauch der Partikel si nicht zweifelhaftsein.
War aber si , wie derselbe höchst wahrscheinlichgemacht hat, ursprünglich eine
interjektionsartige Partikel, so wird sie hier ursprünglich die Funktion gehabt
haben, mit lebhaftem Nachdruck den Angeredeten zunächst auf die vorangestellte
Folgerung aus seinen Worten aufmerksamzu machen. Vielleicht sind Spuren der
ursprünglichen Parataxe noch zu erkennen in dem de des Nachsatzes 6 832, der
einzigen Stelle neben X 381 (und vielleicht Q 407, wenn mit L. Lange statt «?,
dys dri zu lesen ist si <J' dys dfj), wo si <f dys im Nachsatze steht, W 558 f. und
^138, wo den einleitenden Partikeln sl (isv öif im Nachsatze vvv fjbsv dtf ent¬
sprechen.

6) Das erste Glied, eingeleitet mit den Partikeln psr ötj, wie
in den oben unter Ji behandelten Verbindungen, enthält dasErgeb-
nis der von dem Mitunterredenden gemachten Mitteilungen, das
zweite Glied die Bitte um weitere Mitteilung:

6 551
tovzovg fisv ötj oWa • ffi) äs tghov ävög 1 dropa^s . .

x) Endlich gehören hieher einige Verbindungen, wo die That-
sache oder das Urteil, welche die Unterlage für eine folgende
Willenserklärung bilden, in die Form der Frage gekleidet sind.
Diese bereitet vor

a) eine Zusage in 1. sing. Fut., angeschlossen mit av'tdg oder dXXd vgl.
oben die unter i, a verzeichneten Stellen:

V 94
zinis um, tfd-sii] xscpaXij, dsvQ' slXijXovd-at;
xai uoi %av%a sxaGt snizsXXfai,; avtäg syw zoi
ndvta fXidV sxtsXsoo xtxl nsiöOfiav, d>g av xsXsvsig.

lp 264
% 166

ovxsx' dnoXXfösig tov s(j,öv yavov s^sqiovo« 1);
1) Bekker interpungiert nach ilsQiovaa mit Punkt, Ameis mit Kolon, die übrigen Heraus¬

geber fassen den Satz wohl richtiger als Frage.

*m
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dXX'' SX TOI sgsca •
dXXd wird hier nicht gegensätzlich gefasst werden müssen, sondern auffor¬

dernd, wie | 149.
ß) eine Aufforderungin 1. plur. Conj., eingeleitet mit dXV äyezs:

Y 297
dXXd vi fj vvv oviog dvainog äXysa ndayei,
(idlp IVsx' dXloTQiüov&%sav, xsxceoiGfisva d' alsi
öoöqu S-sotGi didwat, zoi ovquvov svqvv s%ovGu>;
dXX"1 äys{y r^istg nsq (iiv imsx d-aväzov dydyoafisv . .

y) eine Aufforderung in 2. sing. Imperat. oder im Inf.', angeschlossen mit dXXd:
P 475

'^4lxl[ji,s6oVjTic ydg toi *Ayaiwv dXXog öfiotog
innoov d&avdiwv s%f.(isv dfirjoiv rg fiivog ts

dXXd Gv (iiv pdGTtycc xul f/via GiyaXdeVTCt
ds^ai . .

Y 332, mit xal gv « 298.

2, ? 496

•M

2. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage
für einen im zweiten folgenden Wunsch.

a. Wünsche, welche dem Sinne nach eine Aufforderung oder
Bitte enthalten; das vorbereitende Glied enthält

a) eine vorliegende Thatsache, vergleiche oben 1, c:
1, n 558

xstrat dvr[Q, Sg nowrog sGrjXaTO %sT%og *Aya.nnv,
2aQ7tfjdo)v • dXX"1 s'i fjbiv dsixiGGaifjtsd-''sXövTsg . .

Xlqv ydq vtjiäv ixäg ijX3o(tsv dXXd mg s%<tj
slnslv ''AvQsidr\ 'Ayct[j,s[tPovi,, noiybsvi Xawv . .

ß) ein Urteil:
3, O 568

'AvüXo%\ ov wc Gsto vswTsgog dXXog *A%ai,wv 1
ovts noaiv &dGGu>v oür' äXxiftog mg Gv (id^sad-ai, •
si Tivd nov Tgwoov s^dXfxsvog ävdqa ßdXoiG&a.

4, d 190
'Aigsidq, nsgl fjsv as ßgoTcüv nsnvvfisvov slvat
Nsgtooq (päctf 6 ysQcov, oz' im,fivtjGai(jjS&a Gsto •

xal vvv, s% ti, nov San, ni&oiö (ioi~

Dass die «tsätze im Optativ in No. 1 und 3 nicht, wie bis vor kurzem die
übliche Auffassungwar, Bedingungssätze sind, zu denen ein Nachsatz, wie xaXwg
dp s'xot zu ergänzen wäre, sondern Wunschsätze, die in milderer Form eine Auffor¬
derung enthalten, ist von L. Lange der homerische Gebrauch der Partikel si I
p. 325 und 327 sicher gestellt. Dagegen hat derselbe an der ersten Stelle das
Verhältnis der Aussage zum Wunsche verkannt, wenn er nach Zaqnrjdmv mit Punkt
interpungiert, wie dies übrigens auch die Herausgeber allgemein thun, während sie
an den andern Stellen beide Glieder meist nur durch Kolon trennen. Das Verhält¬
nis beider Sätze ist hier ganz dasselbe, wie an den oben unter 1, c behandelten
Stellen und das dXXd vor dem Wunsch gerade so aufzufassen, wie dort vor der

2*



12

Aufforderung. dXXd findet sich vor ähnlichen eine Aufforderung enthaltenden Wün¬
schen noch K 111. ii 74 (dXX1 si mg) und d 735 (dXXd ng mit Optat.).

Aus dem altdeutschen Epos kann verglichenwerden
Nibel. 913, 2

mir ist des vil geseit
daz niht gevolgen künde dem Kriemhilde man,
swenner welle gähen: wold er uns daz sehen län!

b. Wünsche im eigentlichen Sinne, und zwar
1. erfüllbare, vorbereit et:
«) durch eine Thatsache nebst Personenbeschreibung nach

Art der unter 1, a oben p. 3 behandelten Stellen, mit vorangestelltem Verbum.
Beim Anschluss des Wunsches weist der Redende auf die im vorbereitenden Gliede
beschriebenePerson vermittelst des an die Spitze gestellten Demonstrativpronomens
nachdrücklichzurück:

6 384
ncoXetTai tu; Ssvqo yiqutv äXiog V7]/JsqT^g
ä&dvatoq UqcoTsvg Alyvnmog, 5g ts &aXdaatjg
ndutjg ßsvdsa olds, Iloöliddcovog inoöfiuig'
töv ds t 1 ifiöv (pa(HV nctTsq'' sjifisvai rjds isxsö&ai, •
töv y' si ncog tfi) övvaio Xo%r\Gd(j,svog XsXaßiad-ai^
og xiv toi s'inrjöiv odov xal /ASTqa xsXsi^ov . .

Es wird allgemein nach tsxia&ai, mit Punkt interpungiert, allein die Perso¬
nenbeschreibunghat offenbar nicht den Zweck die Angabe vorzubereiten, dass der
Meergreis der Vater der Redenden sei, was von ganz untergeordneter Bedeutung
ist, sondern sie bildet die Unterlage für den Wunsch 388. Daher wird man nach
%8x6a»ai, richtiger nur Kolon setzen, um so mehr, wenn man den dem Wunsch fol¬
genden Satz 5g xsv %oi sinjifav als relativen Finalsatz zu fassen hat, was nach
x 539 sich mehr empfiehlt, als mit L. Lange der hom. Gebrauch der Part, sl I
p. 363 darin den Nachsatz (5g demonstrativ) zu einem bedingenden Wunschsatze zu sehen.

ß) durch eine unmittelbar vorlie gende T hatsache oder Wahr¬
nehmung; vgl. oben p. 4 1, c.

? 407
vvv d' (x>qt\ döqnoio • Ta%totu jjtoi svdov statqoi
slsv, Iv'' sv xXiairj Xuqov Tstvxoifis&a döqnov.

K 535
Innutv ju.' toxvnodutv dfiqil xzinog ovaxa ßdXXsi •
at ydq drj ^Odvßsvg ts xal b xoctTSQÖgJiopridtig
co(F äffctq ix Tqwcöv sXaaaiaio (iojvv%ag Innovg.

An der letzteren Stelle interpungiert man allgemein nach ßdXXsi mit Punkt,
indem man den 534 von Nestor ausgesprochenen Zweifel, ob er das Richtige treffe,
auf das Hören des Pferdegetrappels bezieht. Allein der so bestimmte Ausdruck,
in dem Nestor seine Wahrnehmung ausspricht (vgl. V 459 f.), macht es doch wahr¬
scheinlicher, dass sich der angekündigte Zweifel vielmehr auf die an die Wahr¬
nehmung geknüpfte Vermutung beziehe, dass Odysseusund Diomedes mit Pferden
dahergesprengt kommen, welche er in die Form eines Wunscheskleidet.

Als Beispiele hypotaktischerFassung lassen sich vergleichen v 228 und a 400.
Auch das deutsche Epos hat entsprechende Verbindungenaufzuweisen:
Kudrun 814, 3

uns kument niuwiu maere:
got gebe, daz uns helden da heime niht geschehen si schade swaere.

Nibel. 1448, 3
unser vriunde wellent varn

gen der hohzite: got müeze sie da, bewarn.
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Nibel. 717, 3
hört der Niblunge beslozzenbat sin bant:
bey solder immer kommen in Burgonden laut.

2. unerfüllbare, vorbereitet durch eine unmittelbar vorlie¬
gende Thatsache:

T 428
ijXvtfsg ix noXsfiov ■ mg wcpfXsg avidö' oXsa&av.

IjXv&eg ist Ausruf vgl. n 23. 461. g 41. Si 104 und B 23. Sehr ähnlich ist
das Verhältnis zwischen Aussage und Wunsch

S 83
'Argeidtj, notöv ffs snog <pvysv hgxog odoVTtov,
ovX6fxsv\ eä'#' wcpeXXsg dsixsXlov Gtgazov äXXov
fftjfiaivtiv . . . und

A 380
ßsßXrjai,, oi?d' aXiov ßsXog excpvysv. mg öifsXöv %oi
vsia%ov ig xsvsmva ßaXmv ix d-Vfidv sXsa&cn •
ovzm xsv xal Tgweg dvsnvsvGav xaxorfiwg . .

wo dem Ausruf der Freude über den gelungenen Wurf der Wunsch folgt, dass der
Gegner tödlich verwundet wäre. Doch ist hier das Verhältnis zwischen Aussage
und Wunsch offenbar ein loseres, zumal an den Wunsch sich ein Nachsatz anschliesst.

Nicht gehören hieber Stellen, wie a 384. ß 33. £ 244. v 106. ff 201. B 370,
da der Aussagesatz nicht den Wunsch vorbereitet, sondern durchaus selbständige
Bedeutung hat und nur den Wunsch nach sich zieht; ebenso J 315. 2 86. X 481.
Si 764. 5 68. 274, wo einer Thatsache ein Wunsch angeschlossenwird, der die
Wirklichkeit negieren oder das Gescheheneungeschehenmachen möchte.

3. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage
einer im zweiten folgenden Befürchtung oder Warnung:

a. einer Befürchtung,
et) auf Grund einer unmittelbaren Wahrnehmun g:

n 126
SgOso, dwysveg IlatgoxXsig, InnoxsXsvds •
Xsiocm dy netqä vtjval nvgög drjioio Imr/V
ftitj drj vijag sXmdi xai ovxszi, cpvxzä nsXmvxui ■
dvöso %ev%sa d-äßGov, iym 6s xs Xauv dytiow.

2 6
to fioi iym, w t' dg' avxs xdgtj xofidwvreg ^Ayaioi
vrjvaiv srn xXovsovtai aw£6(*svoi nsdioio ;
[tri dt] fioi zeXidmat, ')sol xaxcc xijdsa 3v(iq. . .

An der letzteren Stelle ist die Wahrnehmungin der Form einer Frage ent¬
halten, an beiden wird auf Grund der Wahrnehmungeine Befürchtung ausgespro¬
chen. Hinsichtlich der Auffassung und Interpunktion der ersten Stelle verweise ich
auf den Anhang der Ameisscben Ausgabe zu 77 126, wo die abweichenden Ansich¬
ten dargelegt sind und die hier gegebene näher begründet ist.

ß) Auf Grund einer Thatsache oder von Verbältnissen und
Zuständen oder eines Urteils, welche in einem mit ydg oder insi
eingeleiteten Satze enthalten sind:

1, n 85
xstOs <?' ctv ov [iw iym ys fisrä nvtjßT^gccg imfii,
SQ%saSai, • Xir[V yäg dtdad-aXov vßqiv sypvfav ■
l*fj (itv xegtOftscDOw • i(iol <f d%og sGGezcu ctlvöv.

Ü&
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2, q 22

3, s 411

4, o 88

5, r 105

6, i 118

dXX' sg%sv, ifii 6' a|« dvqg o6s, zöv Gv xsXtvsig,
avzix' snsi xs nvgog ifsgsw dXsrj zs ysvtjzai, •
alvwg ydg zd6s lipaz' s^co xccxa • (iij [is 6a[idGGTj
Gtißtj VTiijoiri.

sxzoGdsv fisv ydg nayoi d§ssg, dfxtpl 6s xvfia
ßsßgvysv gö&iov, XiGGij 6' dvadidgofis nstgri,
dy%ißa&r(g 6s HdXceGGa, xotl ov mag sczi nöösGGiv
Gzijfisvai* dficpozsgoiGi xal sxifvytetv xaxöztjza •
[iiij nmg /»' sxßaivovxa ßdXi] Xid-axi, nozl nszgrj
xvficc fisy' dgnd^av • fisXsij 6s fiot sGGszai ogfiij.

ßovXofiai, rj6tj vsla&ai scp' rifiSTsg' ■ ov ydg SniG&sv
ovgov Iwv xazsXsmov snl xxsdziGGiv sjxoXGiv •
fiij nazsg' dvzidsov diCfjfisvoc alzog öXtüfiau.,
rj %i fioi, sx [ueydgtov xstp,ijXiop ÜG&Xov öXqteu.

ä^szs 6s Ilgidfioio ßirjv, ocpg' ogxia rdfivr\
avzög, snii ol na%6sg vnsgifiaXoi xal ämoxoi'
(Jtij zig vnsgßaalri 4t,og ogxia 6r\XrjGrizai.

ov6s zi fis %grj
o'lxa) sp dXXozgim yoöoovzd zs [ivgdfitvöv zs
qG&ai, snsi xaxiov nsvifr/fttvai äxgnov alti •
fiij zig fiot dfiojoiv vs/tsGifGezai, fjS gv y ctvzij .

An den drei ersten Stellen lässt sich der /jtjs&tz als selbständiger Befürch¬
tungssatz dem yagsatz unmittelbar anschliessen, da die Befürchtung durch die in
dem yagsatze enthaltenen Thatsachen oder Verhältnisse vorbereitet wird. Dagegen
ist die Stellung des Besatzes im Zusammenhangeeine verschiedene. Während
derselbe an der ersten und dritten Stelle zunächst das Vorhergehende begründet
und in zweiter Linie den Befürchtungssatz vorbereitet, giebt er an der zweiten
Stelle an sich direkt keine Begründungdes vorhergehendenSatzes und bereitet nur
die folgende Befürchtung vor. Dieses Gedankenverhältnishat C lassen, Beobach¬
tungen p. 17 f. dahin geführt, den yags&tz parenthetisch zu fassen als den antici-
pierten Grund für das Folgende und den ^satz als abhängigen Finalsatz an die
temporale Bestimmung des Hauptsatzes avtlx' snti xs — ysvtjzai zu schliessen.
Indes muss schon der Vergleich der verwandten Stellen von dieser künstlichen
Anordnung abraten , und es ist auch kein Grund zu der Annahme der Parenthese,
sobald man sich nur von der irrigen Vorstellung frei macht, dass ydg durchaus
satzverbindendebegründende Konjunktion sei, und die Partikel einfach als ein auf
Bekanntes hinweisendesja fasst. So bereitet der ?-«esatz die folgende Besorgnis
vor, und beide Sätze zusammen geben die Erklärung für die temporaleBestimmung
des vorhergehenden Hauptsatzes.

An der vierten Stelle lässt sich der ,u»satz an den vorhergehendenyagsutz
nicht anschliessen, da die in diesem enthaltene Thatsache keineswegsden Inhalt
des /^satzes als Befürchtung gefasst vorbereitet. Kais er-Hinrichs haben
daher auch hier den /*»/satz als Finalsatz an den Hauptsatz ßovXofiai vsXg&ui ge¬
schlossen und den ^«gsatz als Parenthese gefasst. Allein auch bei dieser Anord¬
nung tritt der yagsatz entschieden störend zwischenbeide Sätze. Aber die Stelle
leidet überhaupt an schweren Bedenken. Wenn Telemachs Antwort auf Menelaos
Frage wegen einer weiteren Ausdehnung seiner Reise (88) unter dem Eindruck der
o 10 ff. von Athene an ihn gerichteten Mahnung steht, so fällt die von ihm V. 90

1

4
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ausgesprocheneBesorgnis, er möge bei dem Suchen des Vaters selbst umkommen,
in hohem Grade auf, da dieser Gedanke weder durch Athenes Mahnung nahe ge¬
legt, noch mit Menelaos Zusicherung persönlichen Geleits recht vereinbar ist. Aber
der Vers 90 stört ohnehin den Zusammenhang, da die Befürchtung selbst umzu¬
kommen durch nichts vorbereitet ist, während die im zweiten Gliede des /Umsatzes
ausgesprocheneBesorgnis (91) durch den yagsatz direkt vorbereitet wird. Nun
haben Düntzer und Nauck V. 90. 91. als nicht ursprünglich verworfen, vgl.
auch Kirchhoff die hom. Od. p. 506. Hat in dieser ganzen kritisch verdächtigen
Partie von 78 an ein Heilungsversuchüberhaupt Berechtigung, so scheint es ange¬
messener V. 90 auszuscheiden, V. 91 aber unter Veränderung von ij « in py n
als Befürchtungssatz an den r«gsatz anzuschliessen.

Von den beiden Stellen, an denen der Umsatz einem begründendenSatze mit
snsi folgt, lässt die Odysseestelle(No. 6) hinsichtlich der Auffassungdesselben als
eines Befürchtungssatzes keinen Zweifel zu und ist diese auch nicht bestritten.
Dagegen scheinen in der Iliasstelle (No. 5) die Herausgeber nach der allgemein
üblichen Interpunktion, Komma nach avzog, wie nach ämowi, vgl. auch Düntzer
zur Stelle, den ftj/satz als Finalsatz zu fassen und an die Worte ö(pg' ogxia zdfivrj
ctviog zu schliessen. Aber gegen diese Auffassungspricht das Verhältnis des be¬
gründenden Satzes mit imi zu seiner Umgebung, welches denselben als eine paren¬
thetische Bemerkungzu fassen verbietet. Denn derselbe steht ebenso durch die
Gegenüberstellungder Söhne des Priamos zu dem mit Nachdruck an den Schluss
gestellten avzdg mit dem vorhergehendenSatze in der engsten Beziehung, wie er
andrerseits den folgenden /«^satz klar vorbereitet, da das zig in diesem doch
unzweifelhaftauf die Söhne des Priamos und nicht auf einen beliebigen Troer geht.

6. Das erste Glied, welches eine Thatsache verbunden mit
einem Urteil enthält, bildet die Unterlage für eine Warnung:

£2 50
avzdg ö y 1 "Exzoga dtov, irrst (piXov ijzog dnqvqaj
Innoav sl-dnziov nsgl <fij(i>' szdgoto tfiXoio
sXxsi • oxi fiijv oi zö ys xdXXiov ovös z 1 äfitivov
fiTj dyabm nsg iövzi vefisaat]9si.0fxsv ij(isTg.

0 94
nfj (fsvystg fjtezd vütza ßaXwv, xaxog wg iv bfiiXco ;
[irj zig zot tpsvyovn ^iszatpgivm iv ddgv rtij^fj.

An der letzteren Stelle ist die Thatsache nebst Urteil darüber in die Form einer
vorwurfsvollen Frage gekleidet, vgl. oben p. 13 2 6.

Bestritten ist die Auffassung folgender zwei Stellen:
o 10

TijXifjKt^, ovxszi, xaXd dofiwv äno zrjV dXdXtjGai,
xzijfiazd zs ngoXimav ävdgag z' iv aoißt döfioiöiv
ovzco vnsQ(ftdXovg ■ [itj zot xazd ndvza (pdycoOtv
xzrt (iaza daaodfisvoi, dv de zrjvaitjv uööv s'X&rjc.

y 313
xal ov, (fiXog, (tri dtj&d dojicav dno zijX' dXdXijöo,
xzijfiazd zs ngoXinmv dvögag z' iv Gotai do'/tottftv
ovzoa insQffidkovg • (iq zoi xazd ndvza (f.dycoGiv
xzqfictza daßodfisvoi, Gv (Je zijiioiijv öödv sX&fjg.

Während an der ersten Stelle der ju»/satz nur als selbständige Warnung gefasst
werden kann, wird derselbe an der zweiten von den Herausgebern als negativer
Finalsatz angesehen, von D e 1 b r üc k Gebrauch des Konjunctivs und Optativs
p. 119 f. als abhängiger Warnungssatz. Nun wird aber an der ersten Stelle die
Warnung nicht durch den Hauptgedanken vorbereitet, sondern durch die im Parti,
cip nqoXmmv mit Zubehör enthaltene Thatsache, die auch, wie an den oben behan.
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delten Stellen, in einem Satz mit snsi oder ydg angeschlossen sein könnte, und
nichts hindert, vielmehr empfiehltes sich bei der Uebereinstimmung beider Stellen s),
auch an der zweiten das gleiche Gedankenverhältnisanzunehmenund den /^satz
als selbständige Warnung zu fassen.

Den oben p. 13 unter ß verzeichnetenStellen entsprechen hier eine* Anzahl
von Stellen, an denen die Darlegung der Thatsachen oder Verhältnisse, auf Grund
deren eine Warnung ausgesprochenwird, in einem j-agsatz enthalten ist, welcher
eine vorhergehende Aufforderungbegründet: o 16—19. n 377—382. y 426—28.
B 192—195 (wo vielleicht 193 f. nicht ursprünglich sind).

4. Das erste Glied bildet die Vorher eitung oder Unterlage
für ein im zweiten folgendes Urteil oder Vermutung:

a) eine Thatsache als Vorher eitung eines bedingt en Urteils
im Optativ mit xs. Der Anschluss des letzteren erfolgt vermittelst des an die
Spitze gestellten Demonstrativpronomenso, %, «o, womit der Eedende auf die Per¬
son oder Sache zurückweist,auf welche sich das Urteil bezieht:

Z 47 = A 132 vgl. K 378
noXXd 6' sv dcpviiov nctxgög xsiftijXta xsTxai,
%aXxög zs %qvß6g xs noXvx/itjTog rs alötjgog-
twv xsv toi %aqiOaiTOnaTrjg dnsgsiai? änoiva,
sX xsv Sfxs t,wöv nsnv&oiz' snl vr/valv ^Ayaiöiv.

P 486

o 450

Innco zcö'd' svorjOa nodoöxsog Alaxiöao
sg noXsfiov ngotpctvsvxs avv Tjviöypiai xaxotaiv
%w 2) xsv ssXnoifiqv algqasfisv, sl av ys öv^m
am s'}sXoig . .

nccZdot ydg dvd'gög sijog svl (xsydgoig dnxdXXw,
xsgdaXsov öij totov, ctfia TQO%öoovTa&vga£s~
xöv xsv äyotfi snl vyög . .

Die Stellen sind nahe verwandt den unter 1, a oben p. 3 behandelten, wo
die Person oder Sache, auf welche sich eine folgende Willenserklärungbezieht, zu¬
nächst in einem selbständigen Satze dem Hörer vorgeführt und dann mit dem an
die Spitze gestellten Demonstrativpronomenauf den im ersten Gliede bestimmten
Begriff zurückgewiesen wird. Diese Uebereinstimmunglässt keinen Zweifel, dass
auch hier die aufnehmendenPronomina zu Anfang des zweiten Gliedes Demonstra-
tiva und nicht ßelativa sind, vgl. auch Pfudel Beiträge zur Syntax der Kausal¬
sätze bei Homer p. 7. Trotzdem wird an der ersten Iliasstelle von den Heraus¬
gebern fast allgemeinnach aidrjgog mit Komma interpungiert und das Pronomen
tiZv als Eelativ gefasst, während an der zweiten Iliasstelle fast alle Herausgeber
nach xaxotaiv Punkt setzen.

b) eine Thatsache als Unterlage eines unbedingten Urteils
im I ndic ativ,

«) das Urteil wird asyndetisch angeschlossen
H 282

vvl; <T qdrj tsXsx}si' dyaOöv xal vvxii ntd-sa&ctp.
o 392

alds ds vvxzsg d&ic<pawt' sau fisv svöstv,
San ds Tsgnofiivoig dxovsiv.

ß) das Urteil wird angeschlossenmit %ä>:
1) Sittl die Wiederholungen in der Od. p. 102 und Andere lassen die Stelle aus y in o,

Kammer die Einheit d. Od. p. 434 aus o in y übertragen sein.
2) Die besten Handschriften haben iiC xtv oder vZ xsv. Zur Begründung der Lesart iü xtv

vgl. den Anhang zu Ameis-Hentze Ilias zur Stelle.
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2 406
¥/ VVV tjfASZSqOV Öo'flOV IXSl " ZU) flS (idlct %(3£(i)
ndvza &szi xaXXinXoxd(xu>^codygia zivsiv,

Z 352. H 351. M 313. Z7 630. 0 186—91. tf'306. 309. Hypotaktischmit Vorder¬
satz mit snsi entspricht v 4.

Die Thatsache und das Urteil beziehen sich auf die Vergangenheit A 417.
E 206—10. Die Thatsache wird mit ydg (= j a) eingeführt H 328. O 739.

c. Eine Thatsache oder Behauptung als Unterlage eines n e-
gativen Urteils, welches in einer ablehnenden Frage enthalten ist.

Die hier aufzuführendenVerbindungen gehören sämtlich, mit Ausnahme der
letzten Stelle, dem Wechselverkehr der Rede an, indem der Redende auf Grund des
vorausgeschickten Gliedes in der Frage die Beantwortung einer vom Angeredeten
gestellten Frage oder eine Aeusserung oder ein Anerbieten desselben zurückweist.
Der Anschluss der Frage an das vorbereitende Glied erfolgt durchweg asyndetisch,
nur in No. 6 mit di.

1, N 275
old', dqszijV otög sOOi • zi Os %qr\ zavza XsysO&cu;

w ysgov, ijdrj olds ■ zi de xgtj zavza nsvsa&ai;

oltid-a, ysgov zi fis zavza nagazqons'wv sgssivstg;

ofo&a • zi ij zoi zavza ldvir\ ndvi' dyogsvoa ;

ov zig zoi, &s6g slfif zi (*' d&avaxoiaiv eidxsic;

Evqv/jlcix', ov mag sativ svxXstag xazd dfjfiov
sftfisvat, oi dr[ oixov dzifid^ovzsg sdovOiv
dvdgdg dgiozrjog' zi <T sXsyysa zavza zidsod-s;

7, (f 110
y.al c

Verwandt ist £ 363 ff.
d. Eine Thatsache als Unterlage eines negativen Urteils,

welches in einer Frage im Optativ mit xs enthalten ist. Der An¬
schluss der Frage erfolgt mit Ausnahme von No. 2 asyndetisch:

2, » 407

3, d 465

4, A 365

5, n 187

6, tp 331

avzoi zo ys tOzs' zi (is %gi] (itjzsgog aivov •,

i, r H3

2, <f 258

3, ix 286

äXXce zs noXV snl zotg nd&ofisv xaxd • zig xsv sxstva
ndvza ys fiv&tjoaizo xaza&vqzwv dv&günwv;

vvv fisv ydg xazd dijfiov sogzfj zoto d-solo
dyvij' zig ds xs zd%a zizaivoiz 1;

ix vvxzwv 6' ävefioi %aXsnoi, dqXtjfjiCcza vrfiäv,
yiyvovzai' Ttf[ xsv zig vnsxcpvyoi ainvv ö'Xs&gov,
ijv ncog s^anivrjg sX&q dvsfioio &vsXXa . .

In No. 2 begründet ydg nicht das Vorhergehende, sondern bezeichnet die folgende
Thatsache als bekannt = ja. An zwei andern Stellen dagegen begründet oder
erklärt das mit ydg eingeleitete Glied zunächst den vorhergehenden Gedanken:
T 226 und # 208. In / 76 schliesst sich eine ähnliche Frage an' einen dem vor¬
hergehenden untergeordneten Satz mit ozi.

e. Eine Thatsache als Unterlage einer Vermutung. Der An¬
schluss der letzteren erfolgt regelmässig asyndetisch, die Ver¬
mutung wird als solche bezeichnet

3
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«) durch nov
& 540

s| ov dogniopiv rs xal üigogs ftsZog doidög,
ix zov 6' ov noo navdaz' ot&goto yöoio
o %stvog- (Jbclka nov (iiv d%og cpgSvag d/Mpißißqxsv.

d 71. ® 82.
Hypotaktisch findet sich dasselbe Gedankenverhältnis mit einem Vordersalze mit
insi 3 65. Aus einem allgemeinen Erfahrungssatze wird für einen besondern
Fall eine Vermutung abgeleitet £ 188, aus einem ähnlichen Falle p 211, an beiden
Stellen mit xai nov.

ß) durch vv
«113

tj fisydX"1 ißgövirjCctg dri 1 ovgavov datsgösvzog,
ovds no&i vscfog Hart, • zsgag vv zsm zdöe (pctivsig.

E 188. ff 406. Die Thatsache ist in einer Frage enthalten Si 203. 519.
y) durch tj

t 452
vvv avzs navvGzazog ' % ff« y' dvaxzog
o(p&aXfiov noüestgj zov dvrjg xaxög i^aXdoaasv . .

x 327 — 31, wo übrigens Düntzer, Nauck und Hinrichs % als Fragepartikel
fassen. — f\ vv nov £ 121— 25, wo die meisten Herausgeber ebenfalls eine Frage
annehmen. — sj (idXa dy O 90. n (idXa n 181. z 37. n ga a 330. 390. Y 345. q
<S« vv 2 357. ii 279.

d) durch cJj?
X 451

aldoiqg kxvgfjg onög sxXvov, sv <f ifioi avzfj
ozij&so'i,ndXXszai fjzog dvd azä/tcc, vsg9s ds yovva
nijyvvzai, r iyyvg dtj u xaxöv Tlgidfioio zsxsaow.

In hypotaktischer Fassung mit Vordersatz mit insl und Nachsatz im Futurum ent¬
sprechen x 71. Q 226.

Aus dem deutschen Epos mögen verglichen werden:
Nibel. 1787, 1

'Mir kuolent so die ringe:' so sprach Volker:
'ja, waene diu naht welle uns niht wem mer.

Nibel. 1925, 3
'Dietriches stimme ist in min öre komen:
ich waen im unser degne haben etwen benomen.

Kudrun 1097, 1
dort ritent liute nähen, die hat nach uns gesant
Hilde min frouwe, ir helde vil vermezzen:
nu wil siu des waenen, daz wir der herverte haben vergezzen.

«w

4-
Kudrun 1207, 4

dort sihe ich fliezen zwene, die mugen dinen boten wol geliehen.

5. Das erste Glied enthält eine im Futurum ausgesprochene
Erwartung als Unterlage

a. für die an die Verwirklichung jener sich knüpfende
Folge, welche ebenfalls im Futurum steht:

Z 462
tag nozs zig igest, • ßol ö' av viov effatzai äXyog
%r\xt'i zoiovd' dvdgög, dfivvsiv dovXtov fjfiag.

H 91
mg nozs zig igssi ■ zo ä' ifidv xXsog ov noz' olstttxt.
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b. für ein bedingtes Urteil im Optativ mit »« oder äv, wel¬
ches die Verwirklichung der Erwartung voraussetzt:

X 108
wc igiovciv iftol ds zöz' äv noXv xigöiov ei'jp ...

£ 285
wc sqsovoiv sfiol 6s x' ovtidsu zavza ysvoizo.

cp 329
wc iosovtf • ijfüv d' äv slsy%sa zavza ysvoizo.

Das gleiche Gedankenverhältnis zeigen ^/ 172 und Z 409, wo sich das Urteil
im Optativ mit *s an einen mit yäo eingeleiteten das Vorhergehende begründenden
Satz anschliesst.

c. Für einen Wunsch im Optativ:
J 182

w? nois wc sqssi ' tot« ftot %ävoi svgsTa %t}tiöv.
0 150

wc noz^ änsiXi^asi• zozs /joi %ävoi eigsia %f}uiv.
An allen Stellen unter a —c schliesst das erste Glied eine oratio recta ab,

welche vorher mit den Formeln xai vi zig »s slnqm , ptj noxs zig s'inrjai und ähn¬
lichen eingeleitet ist. Die Wiederaufnahme hat' nur den Zweck dem folgenden
Satze die Unterlage zu geben.

d. Das gleiche Gedankenverhältnis, wie&, zeigt
B 158 = 174^

ovzm ötj olxövds, <piXi]v ig nazgida yatav,
"AgysXoi (psi^ovzai in' svgsa vöäza 3akäaOT)q;
xäö ös xsv tvxa>Xriv ügiäfiM xal Tg wert linoisv
'AgysiijV ' Elsvijv . . . 2).

Die mit omm <J«f eingeleitete Frage spricht auf Grund einer vorliegenden Thatsache
eine Erwartung aus, verbunden mit dem Ausdruck des Befremdens oder Unwillens,
das angeschlossene Urteil im Optativ mit xs enthält die unter der Voraussetzung,
dass jene Erwartung sich verwirkliche, sich ergebende Folge.

6. Das erste Glied bildet die Vorbereitung oder Unterlage
für eine im zweiten folgende Frage:

a. eine unmittelbar vorliegende Thatsache als Vorb ereitung
oder Unterlage für eine an den Angeredeten gerichtete Frage:

g 576
ov ov r' äysig, 'Etfiais • zi zoiiz? svötjOsv äXrjZtjg ;

n 461
ijX-9-sg, dtf 'Evfiais • zi ör\ xlsog sßz' dvä äazv ;

An der ersten Stelle wird der erste Satz von einigen Herausgebern als Frage der
Verwunderunggefasst; die meisten sehen darin einen Ausruf und als solcher hat der¬
selbe zunächst seine selbständige Bedeutung. Anders an der zweiten Stelle. Hier
hat das rjl&sg nicht, wie n 23 = q 41, die Bedeutung eines emphatischen Aus¬
rufs, da die Heimkehr des Eumaios von einem einfachen Wege in die Stadt keinen
Grund zu einer besondern Freudenbezeugung giebt, sondern es ist der einfache
Ausdruck der Thatsache ('da bist du ja wieder'), der nur dazu dient die folgende
Frage vorzubereiten. Es ist daher die übliche starke Interpunktion nach 'Evpats
(Punkt) durch ein Kolon zu ersetzen.

b. DerRedende nimmt eine vom Angeredeten an ihn gerich¬
tete Frage gleichsam referi erend auf, um daran eine deliber a-

1) Bekker, Dindorf, Koch und la Koche setzen nach »alaaa^s Komma und nach
cäris 162 Punkt. Für die Auffassung des ersten Gliedes 158 f. = 174 f. als Frage vgl. 0 201.
3 88. i 204.
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tive Frage hinsichtlich der Beantwortung zu schliessen, vgl. oben
p. 8 unter 1, i, «:

t 12
aol d' ifici xijösa &vfidg sntxqdnexo axovosvxa
elosod-', 3<Pq' su (iciXkov udvgöfispog axsvaxi£(o '
xi nqdaxöv xoi snsixa r), %i ö' iaxdxiov xaxaXs^w . .

Man interpungiert gewöhnlich nach ozevaxiCoo mit Punkt, richtiger Dindorf, la
Eoche, Ameis mit Kolon: die Beziehung der Frage auf die vorhergehende Aus¬
sage wird durch das zurückweisende snsixa = demnach angedeutet, wie diese Par¬
tikel im Nachsatze nach entsprechenden Bedingungssätzen mit et in gleichem Sinne
steht, vgl. «84.

c. Eine unmittelbar vorliegende Thatsache als Unterlage
für eine affektvolle Frage:

T 342
xsxvov ifiriv, dy ndfxnav änoiystxi dvdgog eijog'
jj vi zoi, oixsxt ndyyrv [isxd <pgsol fisfißXsx' 'AxiXXevg ;

0 472.
Vgl. Kudrun 1509, 1

nu hoere ich iuch gern,
daz ich iu si genaedic: wie möhte ich iuch gewern ?

Wir wenden uns zu den parataktischen Verbindungen, deren
Glieder unter sich im Gegensatz stehn.

1. Eine Thatsache oder Behauptung im ersten Gliede bildet
die Unterlage :

a. für eine entgegenstehende Thatsache oder Behauptung:
d 804

svdsig, Tluvelonsta, cpiXov xsxirjfisvrj ^xoq'
ov fisv a' ovdfi solai. S-sol osTa £alovxsg
xXaisiv ovo' dxd%tj(id-ai, snsi q" sn vööxifiög souv . .

Der erste Satz wird vielfach als Frage gefasst, von Bekker und Andern als Aus¬
sage. In beiden Auffassungen hat aber das erste Glied nur die Bedeutung als
Unterlage für den im zweiten Gliede ausgesprochenen Trost zu dienen, denn um
diesen Penelope zu bringen, ist ihr das Traumbild von Athene geschickt. Es ist
daher nach rjrog nicht mit Bekker Punkt, sondern Kolon zu setzen.

b. Für ein entgegengesetztes Urteil,
o) für ein unbedingtes Urteil:

B 23
svdstg, *Atgsog vis dti'Ccpgovog lnnodä(jboio •
ov %qtj navvv%M>v sväsiv ßovXx\(föqov ävdga . .

Auch hier macht es wenig aus, ob man das erste Glied mit Düntzer, Franke
und Christ als Frage fasst oder mit den übrigen Herausgebern als Aussage; in
beiden Fällen bildet die in vorwurfsvollem Tone dem Angeredeten vorgehaltene
Thatsache die Unterlage für das folgende gegensätzliche Urteil.

Verwandt ist die oben p. 13 unter 2, b, 2 behandelte Stelle r 428. Dage¬
gen hat in n 23 = q 41 das vorangestellte ^X^sg als Ausruf der Freude durchaus
selbständige Bedeutung.

ß) Für ein auf die Vergangenheit bezügliches bedingtes
Urteil im Ind. Aor. mit *s oder im Opt. Aor. mit äv.

1, X 15
sßXaxpdg ft', sxdsqye, &siäv oXowxaxs nävxutv,

1) v. Wilamo witz- Möllendo r f f homer. Untersuch, p. 14 vermutet n ngwiov, ri d"
tniua. Vgl. indessen E 703.

<*»
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v.

2, r 56

3, B 241

sv&dds vvv TQSipag dno xtiysog' tj x' er* noXXol
yalav 6dä£ etXov nqlv "IXvov tlaa<pt,xsa9cti.

dXXce fiäXa Tgwig ösiöijfiovsg • rj %s xsv tjötj
Xdivov soao %izwvce xaxtiov svs%\ Saoa sogyccg.

aXXd fidX'' ovx 'A%iXiji,%6Xog (fiQsaiv, dXXd fjbs&^fiwv •
i\ yäq dv ) 'Atqt'td^, vvv vaxazct Xooßijaaio.

Vgl. A 231
öijfioßöqog ßaöiXsvg, snel ovndavotaiv dvdaasig •
rj yctq dv } 'Argeidfi, vvv vOzata Xwßijaaio.

Vorangestellt ist in No. 1 eine Thatsache, in 2 und 3 eine Behauptung; das daran
geschlosseneUrteil wird unter der Voraussetzungausgesprochen, dass die im ersten
Satze enthaltene Thatsache nicht eingetreten, die Behauptung unbegründet sei, und
enthält die dann sich ergebende Folge. Es ist klar, dass in diesen Stellen die
Elemente für einen irrealen Bedingungssatz enthalten sind, aber nicht in der logi¬
schen Zusammenfassung einer hypothetischen Periode , sondern in der Anordnung,
wie bei leidenschaftlicher Erregung des Redenden sich die Gedanken entwickeln.
Besondere Beachtung verdient in No. 2 und 3 die Partikel dXXd im ersten Gliede.
Der dadurch eingeführte Gedanke bildet hier nicht den Gegensatz zu dem vorher¬
gehenden und hat zu diesem überhaupt keine direkte Beziehung, vielmehr leitet
die Partikel einen lebhaft dem Redenden sich aufdrängenden Gedanken ein, der
nur in dem folgenden Urteil seine Beziehung hat. Indem der Redende in No. 2
nach der geschildertenFeigheit des Frevlers Paris, in No. 3 nach dem geschilderten
Uebermut Agamemnonsvon dem Gedankenerfüllt ist, dass dieselbendie schlimmste
Strafe verdient hätten, tritt ihm zunächst lebhaft vor die Seele, was nach seiner
Meinung die Vollziehung dieser Strafe gehindert hat. Somit ist das einführende
dXXd, wie öfter at, der Ausdruck für unser leider oder nur. Der leidenschaftliche
Charakter der Rede verrät sich ferner in dem folgenden fidXa, welches wohl als
Verschärfung des Urteils = durchaus zu fassen ist. Das versichernde % (^ it), wel¬
ches das zweite Glied einleitet, wird auch sonst oft verwendet, um einer vorher¬
gehenden Thatsache nachdrücklich ein Urteil entgegenzusetzen.

Belehrend für das Verhältnis beider Glieder zu einander ist der Vergleich
verwandter parataktischer Verbindungen der Erzählung, wie E 201

dXX' sym ov m&öiirfv, q t' äv noXii xsqdiov ijsv,
'innoov cpsiddfisvoc,

vgl. t 228. X 103. E 885. Y 92.
An allen diesen Stellen steht das "mit dXXd oder avtdg eingeleitete erste Glied in
direktem Gegensatz zu dem Vorhergehenden und hat so sehr das Uebergewicht
über das zweite Glied, wie besonders E 201 und i 228 deutlich zeigen, dass das
mit fj gegensätzlich angeschlosseneUrteil nur die Bedeutung eines Nebensatzes hat,
während an den oben verzeichneten Stellen das ohne direkten Zusammenhangmit
dem Vorhergehenden eingeführte erste Glied an sich keinen abgeschlossenenGe¬
danken giebt, sondern nur als Unterlage für das zweite dient, welches den Haupt¬
gedanken enthält. Und dies gilt nicht nur für die unter 2 und 3 verzeichneten
Stellen, sondern auch für die erste, wo die in der Form eines in unwilligem Tone
ausgesprochenen Ausrufs vorangestellte Thatsache eine selbständigere Geltung zu
haben scheint. Auch hier liegt doch der Nachdruck auf dem zweiten Gliede, denn
in diesem wird erst die eigentliche Antwort gegeben auf Apolls höhnende Frage
(V. 11 f.), ob er die Troer ganz vergessen habe, welche, während er ihn verfolgt,
sich in die Stadt gerettet haben.

Zweifelhaft bleibt nur an der 3. Stelle die Auffassung des der Partikel ^
folgenden ydq, welches von den Herausgebern als begründend gefasst wird. Es
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kann dafür v 306, vgl. ;* 446. O 224 geltend gemacht werden. Indess hindert
nichts ydg als ein das versichernde ij verstärkendes ja zu fassen, welches das fol¬
gende Urteil als unbestreitbar bezeichnet, und das völlig gleiche Verhältnis der
Glieder mit dem der zweiten Stelle empfiehlt diese Auffassung. Auch A 231, von
welcher Stelle B 241 abhängig ist'), steht dem nicht im Wege, denn dass sich das
bedingte Urteil unmittelbar gegensätzlich an den vorhergehenden Nebensatz mit
smi anschliessen kann, zeigt X 18—20 vgl. n 70 f.

Noch gehört hieher eine Stelle, wo an die im ersten Gliede enthaltene nega¬
tive Thatsacke das bedingte Urteil mit zw angeschlossen wird:

v 272
fiäla d' fjfitv dnstlijdag dyogsvsi'

ov ydg Ztvg eiaas Kqoviwv ■ zw xs (uv tjdij
navßafisv sv (isydgoitii, Xiyvv mg sövx 1 dyogijTijv.

Dass auch hier beide Sätze in der engsten Beziehung zu einander stehn, zeigt der
Umstand, dass für s'iaas das nötige Objekt oder der Infinitiv erst aus dem angeschlosse¬
nen Urteilssatze gewonnenwird. Fasst man nun ydg in dem Sinne, dass es in
Bezug auf die vorhergehenden Worte die Erklärung einführe, wie Telemach noch
eine so drohende Sprache führen könne, so ist doch klar, dass diese Erklärung
nicht durch den yagsatz allein gegeben wird, sondern erst durch die Verbindung
desselben mit dem folgenden Urteilssatze. Es scheint daher richtiger ydg in dem
Sinne zu fassen, dass es auf Bekanntes hinweist (= ja) und in dem ganzen Satze,
ähnlich wie in den oben behandelten Stellen, einen schmerzlichen Ausruf zu sehen,
der die Unterlage für das folgende Urteil bildet. Neu ist hier das tw, welches
als ein scharf betontes in dem Falle aus der negativen Thatsache die entgegenge¬
setzte positive Voraussetzung für das folgende Urteil entnimmt. Dieselbe Funktion
hat zw auch ? 369, wo der Gegensatz der Wirklichkeit mit vpv ds folgt.

2. Eine dem Angeredeten untergelegte Beh au p tung, Ansicht,
Absicht oder Hoffnung im ersten Gliede bildet die Unterlage
für eine im zweiten folgende gegensätzliche Aussage (Thatsache,
Behauptung, Urteil), in welcher der Kedende die erstere als
irrig, verfehlt oder aussichtslos zurückweist:

1, x 562
(pda&s vi> nov olxövds (fiktiv sg natgida yatav
sgXsaS' • aXkr\v 6' r[\uv bdbv zsx/xtjgazo Kigxtj.

2, X 331

3, 12 830

4, K 401

5, l 100

"Exzog, dzdg nov scpijg flazgoxXtj' s^svagi^wv
Gwg sooead-', ifis 6' ovdsv oni£so vdßffiv sövza,
vtjnis ' zoto d' ävsvd-sv doaaijtr)g fisy' dfieiveov
vtjvalv sm ylacpvgjjßiV sym (isroma&s XsXsi/ifiriv.

IJdtgoxX', rj nov scptjO'&anoXiv xsga'i^Sfisv dfi^v,
Tgwiddag 6s yvvcctxag, sksvO-egov rjfiag dnovgag,
d&iv sv vijsOGi. (flltjv sg natgida yatav,
vrjms' zdwv ds ngöad-' "Extogog u'xssg tnnoi
noaaiv ogwgs^atai noXs(ii£w

ij gd vv zoi (isydXmv äwgwv insfjbaiszo 3v[i6g,
inncov Alaxiöao öatcpgovog • ol 6' dXsysivol
ävdgdai ys &vtjtolai, öafujfxsvai, j^T o%s'e<f&at . .

vöazov di£i]ai [ish^ösa, cpaidifi' 'OdvGGsv-
zov ds zoi, dgyaXsov &1JOS1, &sög m

**

**

1) Bekker, Küchly, Nauck, Franke und Düntzer verwerfen B 239—242.
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6, E 473

7, 0 583

8, iV 813

<fijg nov äisg Xccwv nöXtv s^ifisv qd' sntxovgbov
olog, avv ya/ißgoTffi xaaiyvrjzoiöi te aoXCiv •
%täv vvv ov %iv' sydo Idsstv dvva/x' ovds vorjCai, . .

ri dq nov fiaX' soXnag svi qtgsai, (paldt/j,' A%iXXsv,
ijfjHxti tmds nöXiv nsgGsiv Tgu'mv dysgwxbav,
vrjnvTif'' tj i' eu noXXd xsievg'stai äXyt 1 in avTfj.

f/ d-rjv nov tot 3vfj,ög iSXnsxai, s^aXand^siv
vijag- äcpag ds ts J£«ß£? dftvvstv slal xcd ijfitv.

Der Ansclüuss der gegensätzlichen Aussage erfolgt an den meisten Stellen
mit ds, in No. 8 mit lebhaft vorangestelltem ätpag , in 2—5 so, dass ein Begriff
des ersten Gliedes mit dem Demonstrativpronomen aufgenommenwird, womit die
oben p. 3 unter 1 , a behandelten parataktischen Verbindungen zu vergleichen
sind. Nur in No. 6 erfolgt der Anschluss asyndetisch, aber mit aufnehmendem
Demonstrativpronomen,in No. 7 vermittelst des versichernden r\ %?, welches mit dem
das erste Glied einleitenden rj in Korresponsion zu stehn scheint. In No. 1 und 6
endlich, wo im ersten Gliede das Verbum vorangestellt ist, während es im zweiten
Gliede am Schlüsse steht, tritt vermöge des Chiasmus zwischen beiden Gliedern
eine besondere rhythmische Bewegung ein.

Das Gedankenverhältnis beider Glieder kommt in den Ausgaben in Folge
der Interpunktion vielfach nicht zum richtigen Ausdruck. Wenn z. B. in No. 2 und
3 nach vrjms Punkt gesetzt wird, so ist doch nicht abzusehen, wie der eingescho¬
bene Vocativ das enge Verhältnis beider Glieder, wie es in No. 4—6 durch das
Kolon zwischenbeiden anerkannt wird, hier aufheben soll. Uebrigens ist die in
No. 7 vorliegende Form des Gegensatzes auch in die Erzählung übergegangen an
Stellen, wie P 234 (idXa ds ocpiGiv sXnsto &Vfiäg vsxgbv vrt A'iavtog sgvsiv TsXaftm-
viddao' vtjniof ij ts noXiadiv S7i' amm S-Vfiov dnqvga, vgl. cp 96—98.

Es ist beachtenswert, dass für dies Gedanken VerhältnisentsprechendeBeispiele
hypotaktischer Fassung nicht vorliegen, so leicht auch aus diesen parataktischen
Verbindungen hypothetische Vordersätze mit sl nov mit adversativen Nach¬
sätzen sich entwickeln konnten. Vergleichen lassen sich nur A 178. 280, wo der
Bedende in einem hypothetischen Vordersatze mit sl etwas aus dem Sinne des
Angeredeten setzt, um dasselbe im Nachsatze durch eine entgegenstehende That-
sache oder ein entgegengesetztes Urteil zurückzuweisen.

3. Das gleiche Gedanken Verhältnis, wie die eben behandel¬
ten Verbindungen, zeigen folgende, wo der Redende in der Form
einer Frage dem Angeredeten eine Ansicht, Absicht oder Frwar-
tung unterlegt, um diese dann durch eine gegens ätzlic he Aus¬
sage zurückzuweisen.

Der Anschluss der letzteren erfolgt:
«) a s y n d e t i s c h :

1, x 284
f[ Tovg Xvo~6(isvog dsvg' sg%sai ; ovds ds tfr^i
avtov voatfiGstv, jtsvssig ds ov y, s'v&a nsg äXXot.

2, a 391

3, £ 200

■rj (p^g tovxo xdxiaxov iv dvd-gwnoiGi tsTv^d-ai •
ov fisv ydg %i xaxov ßadiXsvsjisv.

>} (ii\ nov tiva dvd/jisvicov (pda&' Sfifiivai, dvdgwv;
ovx sad-' ovxog dvfjg disgög ßooiog ovds ysvrjtM,
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ög xsv (DaiTjxiov dvdqduv ig yatav %xr\%a.i

eXnsat, ai %' u '§stvog 'Odvoaijog (isya %6%ov
svTavvtfq %sqaiv ts ßii](pi -es i\ifi rntttjoag,
o'lxaös ft' al-eaütti xai sijV $r)asa&ai äxontv;
ovo' avwg nov zovtö y' svi OttjO-sooiv soXnsv.

An der ersten Stelle bieten die Handschriften bei 1 a Roche ovds as (pqfii, wonach
oids" in adversativemSinne gefasst werden müsste. Von den neueren Herausgebern
hat nur Nauck diese Schreibung gegeben, die andern schreiben mit Eustathios
ovds os cptjfii. Auch diese Schreibung erklärt Düntzer: doch ich glaube nicht,
aber unrichtig, da der Zusatz aitöv wie in No. 4 zeigt, dass os im Gegensatz zu
den Gefährten gedacht und mithin ovds ai = ne te quidem zu fassen ist. An der
zweiten Stelle ist ydq nicht begründende Konjunktion, sondern die die Aussage als
gewiss und unbestreitbar hinstellende Partikel, = ja. Zu ov «sV vgl. d 805 oben
p. 20 unter 1, a.

b. vermittelst adversativer Partikeln:
1, * 37

i'up&' ovTwg t ij&sTs, xoqvoOsai ; f/ nv' staiqcov
otqvvssig Tqcösooiv snioxonov ; dXXd /xciV alvwg
dsidco, jAtl ov %ig toi vnoci%qtcii xöäs sqyov . .

2, ii 241

3, F 178

4, Y 184

5, x 378

r) ovooaod-\ oti (ioi Kqovidrjg Zsvg dXys' sdmxsv,
naid' dXsGai töv äqiotov; dtäq yvwosa&s xai vfifjisg.

Äivtia, zi ov %6ooov bfiikov noXXöv snsXOwv
sG%r\g; rj de ys xtvfiög ifioi fia^saaöi^ai dvuäyst
sXnöfisvov Tqcötaoiv dvd^siv innoddfioiöiv
ti/jLtjg tfjg Uqidfiov ; dzuq st xsv s'fv' s^svaqü-rjg,
ov tot tovvsxd ys flqiapog yiqag sv %sqoi d-tjast •

fj vv %i %oi Tqoosg rsfisvog idfiov s%o%ov dXXoov,
xaXbv (fVTctkiijgxai dooiQijg, ö(fqa vsprjai,
ai xsv sfis xrsivrig; %aXtnäg ds a' SoXna to qs^siv.

zitp&' ovtcog, 'Oävoev, xai 1 dg' sQsai loog dvavdm,
&Vfiöv sdW, ßQOüfiqg d' ov% dmsai ovds notrjiog;
ij zivd nov äoX.ov dlXov öisai ') ; ovds xi os %qrt
dsidifisv ■

An den Stellen 1. 3 und 5 schliesst sich die vermutende Frage mit jJ an
eine vorhergehende mit n oder tims in der Weise an, dass der Redende der Be¬
antwortung seiner Frage selbst zuvorkommend eine Vermutung über den in Frage
stehenden Grund ebenfalls in Frageform aufstellt. Bei diesem Verhältnis zu dem
Vorhergehenden ist die Frage nicht von vornherein als Unterlage für die folgende
gegensätzliche Aussage berechnet und mithin das Verhältnis zwischen beiden offen¬
bar viel loser, als in den Stellen 2 und 4, sowie in den unter a verzeichneten.

4. Eine von dem Mitunterredenden ausges pro che ne Ansicht
wird vom Redenden aufgenommen, um derselben die eigne entge¬
genzustellen :

1) Bekker, Koch, Kayser, Dindorf, Nauck interpungieren nach Uhu mit Kolon.
Da aber der die Vermutung enthaltende Satz sich an eine vorhergehende Frage anschliesst, so
wird derselbe natürlicher in Frageform gedacht, wie in No. 1 und 3 und in zahlreichen andern
Stellen.
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M 237
xvvr\ 6' oiwvoTGi xavvnxsqvytGGi xsXfveig
nfi'/sG&af %üyv ov xi ixexatqsnofi' ort)' dXeyi^a . .

Allgemein wird nach miO-sad-ai mit Komma interpungiert und xwv als Relativuin
gefasst. Da aber der erste Satz tvvtj d' xxs aus der vorhergehenden Relativcon-
struction gelöst und selbständig hingestellt ist, so hindert nichts xwv demonstrativ
und die damit eingeleitetenWorte als parataktischen Nachsatz zum Vorhergehenden
zu fassen und dies empfiehlt sich deshalb, weil so der Gegensatz der Antwort viel
schärfer dem Vorhergehenden entgegentritt. Für den asyndetischen Anschluss des
Demonstrativum ist zu vergleichen E 473 oben p. 23 . Hypotaktisch entspricht

S 331
ii vvv iv (piXutTjtt, XiXaisai evvqVijvat
"läTjg sv xoQiHfijßi, xd 6s nqansifavxat dnavxcf,

wo freilich die Worte %d bis änavxa von den Herausgebern meist zum Vordersatz
gerechnet werden, vgl. darüber den Anhang zu Ameis-Hentz e Iliasausgabezur Stelle.

5. Eine in Frageform dem Angeredeten untergelegte Ge¬
mütsstimmung bildet die Unterlage für eine Warnung:

ff 333
rj dXvng, un *Iqov evixrjGag xov dXijxrjV ;
fiij xig xoi, xd%a "loov dixsivaiv äXXog dvaaxfj . . .

Verwandt im Gedankenverhältnisist

oixm dij fisfiovctc Tqwaiv nöXiv evqvdyvi,av
xctXXsitpsiv, yg s'ivsx' ött,vo(isv xaxd noXXd ');
oiya, fj,ij Tic x' dXXog A^/aiüv xovxov dxovdrj
(xvthov . . .

Die mit ovico drt eingeleitete Frage, vgl. oben p. 19 unter d., zieht aus den
Worten des Angeredeten eine Folgerung mit dem Ausdruck des Unwillens; der
asyndetisch folgende Imperativ tritt in scharfen Gegensatz zu dem Inhalt der Frage.

6. Ein in Form einer Dopp elfrage ausgesproch ener Z weifel
bildet die Vorbereitung für die Ankündigung eines im Gegensatz
dazu gefassten Entschlusses:

d 140 = K 534^
yjsvGO/Jbtu r) sxv/xov sqsoi ; xsXexai di (ie &V[iög.

<f 193
ßovxöXe xal ffj) avcpoqßs, snog xi xs fi,v3^Gai(iijV,
tj avxog xsid-co; (pdad-at de (is 3vfiog dvwyei,.

An der ersten Stelle liegt im ersten Satze klar eine Doppelfrage vor, in
welcher der Redende einen Zweifel ausspricht, ob er mit der Vermutung, welche
er auszusprechen in Begriff ist, das Richtige treffen werde. Daran schliesst sich
mit adversativem de bei nachdrücklicher Voranstellung des Verbums (vgl. / 537)
die Erklärung, dass er trotz dieses Zweifels sich getrieben fühle die Vermutung
auszusprechen. Offenbar sind in dieser Gedankenverbindungdie Elemente zu einem
disjunctiven Vordersatz mit ehe — s'ks und nachfolgendemadversativen Nachsatz
enthalten. Ganz entsprechend ist das Gedankenverhältnis an der zweiten Stelle
und auch hier nehmen Kayser, Koch in den Ausgaben und Praetorius der
hom. Gebrauch von «/ in Fragesätzen p. IG eine Doppelfrage an. Allein Zweifel
gegen diese Auffassungerweckt der Optativ mit xs im ersten Gliede, der jedenfalls
falsch erklärt wird: soll ich wohl euch ein Wort aussprechen ?, als ob auch hier
der dubitative Conjunctiv stände. Da ein Optativ in der ersten Person mit xi in

1) Nur B e k k e r fasst den Satz als Aussage und interpungiert mit Punkt nach ■noto.A.
4
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der Frage bei Homer in dieser Weise nicht weiter zu belegen ist, so verdient die
von Ameis gegebene Erklärung den Vorzug, wonach snog %i xs fiv^^aaifiijvals
Aussage 'ich könnte euch ein Wort sagen' zu fassen ist, der sich dann erst die
gegensätzliche Frage anschliesst.

7. Mitijf — «jf werden vermutungsweise zwei Möglichkeiten eine
vorher er wähnte Thatsache zu erklären aufgestellt, um densel¬
ben das entgegenzusetzen, was nach dem Urteil des Redenden
sich er ist:

/ 536
olrj d' ovx sqqs^s Jt.bg xovgr] fisydXoio-
r] Xd&sz' ij ovx ivöijdsv ddaazo 6s fisya &Vjj,m.

Vgl. E 811
dlXd ßsv rj xdfiazog noXvai% yvtoc 6s6vxsv,
tj vv ös nov 6sog Xüysi dxtjgiov ■ ov Cv y' snsna,
Tv6sog sxyovög sßcsi öctiyoovog Olvt'idao,

An der ersten Stelle verkannte Do ed er lein völlig das Wesen der homeri¬
schen Parataxe, wenn er die Disjunktivsätze in Parenthese setzte, um ddoaio 66
xts an 536 zu schliessen. Es kann kein Zweifel sein, dass den zwei vermutungs¬
weise aufgestellten Möglichkeiten mit dem nachdrücklich vorangestellten Verbum
ddaaro 6s das, was nach dem Urteil des Redenden sicher ist, gegenüber gestellt
wird (vgl. zu dieser Wortstellung 6 140. y 232. q> 194 und zum Gedankenverhältnis
auch ß 33. I 702): jedenfalls verfiel er einer schweren Verschuldung. Ist danach
die Zusammengehörigkeit dieser Sätze ebenso sicher, wie £811, so ist es doch
nicht zu billigen, wenn einige Herausgeber die Disjunctivsätze durch Punkt von
dem vorhergehendenSatze trennen, weil die aufgestelltenVermutungen sich der darin
enthaltenen Thatsache anschliessen. Aber noch weniger darf man nach (isydkoio
mit Komma interpungieren, weil diese Interpunction der Auffassung Vorschub
leistet, als sei r) — ft = slrs — «ke, einer Auflassung,welche allerdings Franke an
dieser Stelle geradezu ausspricht, wie Doederlein zu £811, wogegen sich Lange
der homer. Gebrauch der Part, sl II 534 mit Recht erklärt hat. Ein Kolon wird
hier die richtige Interpunction sein, wie E 812 vor oxi av y 1 snswa, wo zum Teil
Punct, zum Teil Komma in den Ausgaben steht. An dieser Stelle ist freilich das
Verhältnis des Urteils zu den vorhergehenden Disjunctivsätzen ein anderes, indem
dasselbe dazu nicht gegensätzlich steht, sondern asyndetisch mit snsna eingeführt
auf Grund der zuletzt ausgesprochenenMöglichkeitgefolgert wird.

Noch würde hieher vielleicht gehören £ 278—282, wenn mit Nauck an
Stelle des von allen andern Herausgebern gelesenen rj 278 rj zu lesen wäre; aber
die Erklärung der Stelle ist ohnehin streitig.

Das gleiche Gedankenverhältnisliegt sicher vor
n 514 f.

xXv<c}i, äVa£, dg nov Avxir\g sv niovi drjfiw
t'lg rj svl Tgoirj' dvvaoai 6s av ndvtoc 1 dxovsiv . . .

und 5 178
zbv 66 zig dd-avdvoav ßldips cpgevag sv6ov sictag
rjs ng dv&ownoav 6 d' sßtj pszd nazgbg dxovqv
sg TIvXov rjya&srjV •

8. Ein in Form einer Frage ausgesprochenes Bedenken, wel¬
ches den Redenden abhalten könnte eine Aussage zu machen, wird
vorangeschickt, worauf die Aussage selbst unmittelbar folgt:

*' E 421
Zsv ndisQ, r) gd %i (toi xs^oXmasai, oxzi xsv s'inco;
t) (idla 6rj nva Kvngtg ....
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2, « 158

3, a 389

§«<V« cpiV, f[ xai (iot vs(xea^asai, özn xsv sinut ;
zovzoiGiv fxsv taiia /isli-i . . .

1Avxivo 1, f/ xai (ioi vsfisatjasai,, oxri xsv sXma ;
xai xsv xovt' iltsloifti, diöq ye öidoviog ctgsaif-eti.

An allen drei Stellen sind die der Aussage vorangeschicktenFragen der
Ausdruck eines Bedenkens, ob der Redende nicht durch die folgenden Aeusserungen
das Ausfallendes Angeredeten erregen werde. Dies Bedenken ist jedoch nur an
der zweiten Stelle wirklich der Ausdruck schüchternerBescheidenheit und ernstlich
gemeint, dagegen an der ersten und dritten fingiert. An der zweiten Stelle nun
bietet die Mehrzahl der Handschriften bei la Roche, so wie auch die älteste von
Gottschlich verglichene der Laurentiana sl xai-, zwei s'l xs (xsv) statt «J xai, und
an der dritten Eustathios sl xai und zahlreiche Handschriften bei la Roche, so
wie die älteste der Laurentiana: sY nsg (ioi xai dyäaasai statt tj xai [im vs^snr\cisai.
Diese Lesarten werden aus dem auch sonst hervortretenden Streben die homerische
Parataxe durch die später geläufigere Hypotaxe zu ersetzen hervorgegangen sein. Die
neueren Herausgeber haben dieselben mit Recht zurückgewiesen. Nicht als ob das
Gedankenverhältnis der Fragen zu den folgenden Aussagen die hypotaktischeFassung
nicht gestattete: jene Fragen lassen sich in der That durch ein an die Stelle von
fj gesetztes sl (an der ersten Stelle el xai statt ij qä ») ohne weiteres in concessive
Vordersätze verwandeln (vgl. K 115 vsixscm, sL nsg [ioi vtfußijasai,) , da das nach
unserer Ausdrucksweisefehlende Mittelglied: so will ich es doch aussprechen, bei
der Unmittelbarkeit der homerischenRede hier so gut fehlen kann, wie es öfter
nach einem Vordersatz mit imi fehlt, vgl. oben p. 9. Aber man hat richtig er¬
kannt, dass die hypotaktischeFassung dem Gedanken einen viel gröberen Ausdruck
giebt, den Nitzsch erklärende Anmerk. I p. 63 für die dritte Stelle freilich vor¬
zieht , während die gleichsam tastende Frage einen feinen Ton schüchterner Be¬
scheidenheit hat, der an der ersten Stelle für den schalkhaften Scherz und an der
dritten für die bittere Ironie des Ganzen so angemessen ist.

Uebrigens finden sich bei Homer keine praepositiveConcessivsätze mit sl xai,
welche sich auf parataktische Verbindungen dieser Art zurückführen lassen.

B.
Das erste Glied wird gebildet durch einen Begehrungssatz,

das zweite enthält eine Zusage oder Zusicherung, ein Zugeständ¬
nis, einen Wunsch, eine Drohung oder Warnung, ein bedingtes
Urteil.

Auch hier ist zu scheiden zwischen den parataktischen Verbindungen, deren
Glieder in Causalzusammenhang, und denen, deren Glieder in adversativem Ver¬
hältnis zu einander stehn. Wir beginnen mit den ersteren.

1. Begehrungssätze, welche eine an die zweite, seltener an
die dritte Person im Imperativ oder imperativischen Infinitiv
gerichtete Aufforderung oder Bitte oder eine an die erste Person
Plur. im Conjunctiv gerichtete Aufforderung enthalten:

a. Der parataktische Nachsatz enthält eine Willenserklä¬
rung des Redenden:

a) eine Zusage im Ind. Fut.
Der Anschluss dieser erfolgt gewöhnlich mit dt, wobei entweder syw voran¬

tritt, wie
Z 341 ft X»\ syd de fihstfii.. E 226 f. & 347. q 275. 277. 282. K 53 f. IV784 f.

oder Goi vorangestellt wird:
4*



K 291
a>$ vvv uoi efteXovaa nagiatato xai fie (fvlatte •
aol d' av syou <5s£&> ßoüv r\viv sigvfiszwnov . .

cc 316—18. y 380 ff. Ä 321 ff. Si 592 ff.
oder das Verbum vorangestellt wird:

E 228
jje tii xövde deds^o • (isXijaovciv (T ifiol mnoi.

K 481.
Eine zweite Form die Zusage anzuknüpfenist die mit uvtcIq , nach welcher

Partikel regelmässig iyw (dfi/^eg) folgt:
K 378

^wyoslt', aviccQ iywv ifis Xvtofiai.
H 286. O 258. o 172. x 54.

Es handelt sich hier um eng verbundene, zum Teil in Wechselbeziehung
stehende oder correspondierendeHandlungen oder um Leistung und Gegenleistung,
wobei die Zusage des Redenden die Verwirklichung der an den Angeredeten ge¬
richteten Aufforderung oder Bitte voraussetzt. Von den Verbindungsformenmit de
ist die erste offenbar die lockerste; in der zweiten hebt das vorangestellte toi de
durch die Zurückweisungauf das Subjekt des Imperativs die Wechselbeziehungbei¬
der Handlungen hervor, welche zum Teil auch durch das dem de hinzugefügte av
zum Ausdruck kommt; in der dritten Form aber bringt die chiastische Stellung
der Sätze eine besondere, leicht in das Ohr fallende rhythmische Bewegungder
Glieder hervor, wie sie im hypotaktischen Gefüge durch die Gegenbewegungder
Protasis und der Apodosis zum Ausdruck gebracht wird. In ai'zäQ aber wird nach
seiner Zusammensetzungdurch ams hinwiederum die Wechselbeziehung beider Hand¬
lungen angedeutet und durch äga die zweite als die Folge der ersten bezeichnet.

ß) Eine Aussage resp. Zusage im Conjunctiv mit xs oder im
Indicativ Fut. mit xs:

Es kommen folgende Stellen in Betracht:
1, n 129

dvteo tev%sa d-äaaov • iyw de xs Xaöv dyeigw.
2, 8 235

3, Q 417

4, 3 267

5, / 262

nslSsv iyw ds xi roi läew %dgiv syftara ndv%a.

im ts XQ*1 döfisvai xal Xwiov ys neg äXXoi
titov " iyw ds xs ts xXsiw xal' dns'igova yatav.

dXX' id-'• iyw de xs 1) tot %agt«öj> fiiav bnXoxegdwv
dwßw onvisfisvai xal tfjV xixXf/t&ai äxomv.

si de tv fisv fisv dxovtov, iyw ds xs %oi xaraXe^m ').
Dass das Futurum durch den Zusatz der Partikel xs keine Abschwächung

seiner Kraft, eher eine Verstärkung erfährt, ist jetzt wohl allgemein anerkannt;
man wird daher die beiden letzten Stellen den unter «) behandelten im Wesent¬
lichen gleichstellen dürfen. Dagegen ist die Auffassung des Conjunctivsmit xs an
den drei ersten Stellen bestritten. Nach Delbrück der Gebrauch des Conjunc¬
tivs und Optativs p. 126 wird die Aussage, welche im hypothetischen Satzgefüge
den Nachsatz bilden würde, im Conjunctiv besonders scharf hervorgehoben , auf
das, was der Redende selbst zu thun gedenkt, mit besonderm Nachdruck hinge-

1) Zwei Handschriften haben xai toi*. Nauck vermutet tetv.
2) Das zweite Hemistich auch y 80. J 99. Nach el cfs ist die übliche Interpunktion unter¬

blieben, weil ich si nicht als Conjunction mit der Ellipse ßoiUi fasse, sondern mit L. Lange
als auffordernde Interjection, wie in ti <f äyt.

«*fc
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wiesen. Dagegen hat Masius der Gebrauch des Conjunctivs in unabhängigen
Sätzen bei Homer, Glogau 1885, indem er als Grundbedeutungdes Conjunctivs die
des modus potentialis (der Erwartung) zu begründen sucht, der conjunctivischen
Aussage eine untergeordnete Bedeutung zugewiesen, indem auf der im Imperativ
geforderten Handlung alles Gewicht der Situation beruhe, während die conjuncti-
vische Aussage nur die erwartete Wirkung oder Folge derselben bezeichne. So
erläutert er das Verhältnis beider Sätze 3 234 durch die hypotaktische Fassung
netösv, öfpqa xs toi Idsm %aQi,v\ ähnlich sei fl 129 die conjunctivischeAussage hy¬
potaktisch mit ö(foa während anzuschliessen. Allerdings ist an der letzteren Stelle
das Verhältnis der conjunctivischenAussage zu der Aufforderung lockerer, weil
zwischen beiden nicht ein Causalzusammenhang der Art besteht, dass die Ent-
schliessungdes Angeredeten durch die Ankündigung des Redenden, was er selbst
zu thun gedenke, bestimmt wird, und hier lassen sich hypotaktischeFassungen, wie

2 408
dXXd cii ytsv vvv ol naqüO^sc, T-swtjiu xaXct,
S(fq' äv syoa <pvßag dnoff-siofiai önla zs nävxa

und ähnlich 0 375 f. P 185 f. vergleichen, wo beide Glieder nur in temporalem
Parallelismus stehn. Und das Gleiche gilt von der fünften Stelle, welche in der
Gegenüberstellung der Subjekte ov fisv — syw de einen loseren Parallelismus der
Glieder zeigt und offenbar die parataktische Grundform für die eben angeführten
hypotaktischen Fassungen bietet. Dagegen ist an den andern Stellen und über¬
haupt, wo eine Zusage vorliegt, die den Zweck hat den Angeredeten geneigt zu
machen der an ihn gerichteten Aufforderung nachzukommen, die hypotaktische
Fassung nur in der Form von öq>oa oder Iva mit Conjunctiv ohne xs möglich,
wie sie an wenigen Stellen vorliegt, wie

v 355
döq (ioi sn ngöqiQtDV,xai fioi %sov ovvofuct eins
avtixa vvv, Iva rot, ddo %siviov, w xs av %<*iQr\<;,

Z 306. t 517. n 184, vgl. auch £ 239. rj 186 mit / 262. Es ist aber klar,
dass trotz der Unterordnung des Satzes, dem in der parataktischen Fassung die
Zusage im Futurum oder im Conjunctiv mit xs entspricht, die darin in Aussicht
gestellte Folge keineswegs als fast selbstverständlich nur nebenher erscheint, son¬
dern dieselbe Wirkung auf die Entschliessung des Angeredeten zu üben geeignet
ist, wie die selbständige Aussage in Form eines parataktischen Nachsatzes. Die
Verbindung dieser mit der vorhergehendenAufforderungist aber in allen hier unter
a und ß behandelten Stellen eine so übereinstimmende, dass die Annahme eines
verschiedenen Gedankenverhältnisseszwischenbeiden Sätzen, je nachdem der para¬
taktische Nachsatz im Fut. oder im Conj. steht, sehr unwahrscheinlichist. Ver¬
gleicht man zumal die zweite Stelle mit der vierten, so ist schwer verständlich,
wie in jener die conjunctivische Aussage ein minderes Gewicht für die Situation
haben soll, als in dieser die futurische. Uebrigens würde der von Delbrück den
conjunctivischenAussagen zugeschriebene grössere Nachdruck dem Futurum gegen¬
über bei der Annahmesich leicht erklären, dass der Conj. ursprünglich die bevor¬
stehende Handlung bezeichnete, wie ich im Philol. XXIX p. 128 ff. wahrscheinlich
zu machen gesucht habe, vgl. Delbrück die Grundlagen der griech. Syntax p. 117.

y) Einen Wunsch im Optativ:
C 178

amv ös fioi ösl^ov, ödg ds (jaxog ctficpißaksad-ai,,
sX xi nov slkvfia ansigwv s%sg svd-ad'' lovaa-
col ds &sol tÖgcc öotsv, offa (pgsoi or/ffi [ievoiväg.

Vgl. tj 148—50. A 17—20, wo der Wunsch der Bitte vorhergeht.
6) Eine Drohung im Futurum.
Der vorhergehende Imperativ enthält eine in herausforderndem Tone ge-
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sprochene Aufforderung, der parataktische Nachsatz die Erklärung des Redenden,
was der Angeredete, falls er der Aufforderung nachkomme, zu gewärtigen habe:

A 302
sl d' dys (irjv nsiqr\Ocu, Iva yvuiooGi, xal ol6s ■
altpd zov atfia xsXaivöv igcotjßsi nsgl 6ovgi.

Dieselbe Gedankenverbindungfindet sich in hypotaktischer Fassung teils so,
dass an die Stelle der Aufforderung ein hypothetischer Satz mit sl im Ind. Fut.
tritt, wie M 248 sl 6s av 6t]ioz^zog äcpet-sai —, aviix if/cp vno 6ovgl zvnslg dno
öviiöv öXsoßsig, teils so, dass der Imperativ bleibt und die zu gewärtigende Folge
der Handlung mit ötpga oder u>g xs angeschlossenwird:

B 357
el 6s zig ixndyXoog iD-sXsi olxovds vesadat,
antsGüw tjg vrjdg svGGsljxoio fisXaivrjg,
öqpga ngöatP äXXoov O-dvaiov xal ndzfxov sTtianrj.

Z 143
daaov tä-', (Sg xsv SaGGov oXs&gov nsigad-' ixrjai.

b. Der parataktische Nachsatz enthält die Zusicherung oder
Erwartung des Redenden im Futurum oder einem futurischen
Ausdruck oder im Conjunctiv mit xs, dass nach Verwirklichung
der geforderten Handlung eine dem Angeredeten erwünschte
Folge eintreten werde.

Der Anschlussdes Nachsatzes erfolgt
«) asyndetisch mit dem die Folge bezeichnendensrtevm:

1, A 582
dXXd aii zöv y inssGGi xa&dnzsG&ai (laXaxoißiv
airix" 1 sW«t#' iXaog 'OXvjtmog stfOszai rj(iiv.

2, ft 124

ß) mit 6s
3, x 506

4, 3 219

5, « 346

dXXd fidXa ffcpoÖQcägiXdav, ßutazgsiv 6s Kgdzanv,
[i^ziga rijg ZxvXX^g, % piv zsxs nijfia ßgozotßiv •
rj /mv sneiz 1 dnonavßsi ig ißzsgov oqfiq&ijvai.

ißzov 6s ßttjßag dvd \f ißzia Xsvxd nszdßßag
^ß&ai • zyv 6i xs zot nvoii\ Bogsao (psgrjßiv.

zri vvv, zovzov ifidvza zsä iyxdz&so xöXma
noixiXov, w svi ndvia zszsvxctzai • ov6s ßs <pijfii
ängrjxzöv ys vssö&ai, 5 zt, opgsßi ßijßi fisvoivqg. IT

zrj 6s, z66s xgr/6sfiPov vno ßzsgvoio zavvßßai
afißgozov ■ ov6i %i zot na&sstv 6sog oi'J' dnoXiß3ai.

ß 195 vgl. « 274
{iijzsgct tjv ig nazgög dvooyszoo dnovssß&ai-
oi 6s yafiov zsv'^ovßi xal dgzvvsovGiv ss6va . .

7, « 76

8, A 788

aXX' dys&^ ijfistg o'i6e nsgi(fgat,oä(is9a ndvisg
voozov, oneog sX&rjOf Floßsi6du>v 6s (is&ijßsi
ov %6Xov

a'XX' sv ol cpdßd-ai nvxivdv snog ^d' vno&sa&at,
xai ol aijitaivetv' o 6s neißszai slg dya-96v nsq.

y) mit avzäg
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9, M 11
aviol ös ngvXisg Gvv zsvyeGi 3wgtjx<^svtsg
"Extogi nävteg smüiiSxP doXXssg • ai'raß *Ayaioi
ov [isv£ovg\ sl öij atfiv oXsd-gov nsigaz' scptjnTai.

Der innere Zusammenhangbeider Glieder fällt in den meisten Stellen sofort
in das Auge. Verkannt ist die Bedeutung des Nachsatzes an der dritten Stelle
von Masius der Gebrauch des Conjunctivs in unabhängigen Sätzen bei Homer
p. 5 in Folge seiner oben dargelegten Auffassung des Conjunctivs im Verhältnis
zum Futurum. Auch hier sollen die Conjunctive (psgrjoi und emijto 539 den Futuris
gegenüber Dinge von minderem Gewicht aussagen, die nur leicht angehängt und
nach dem Eintreten der Hauptereignisse beinahe selbstverständlich seien, was er
durch die hypotaktische Fassung tjaD-ai , vijv xsv önwg nvoii\ ßogsao apsgtjaiv erläu¬
tert. Und doch hat gegenüber der besorgten Frage des Odysseus 501 f. nach
einem Führer auf der Fahrt in die Unterwelt die Zusicherung, dass der Boreas
das Schiff von selbst an das Ziel bringen werde, so sehr das Hauptgewicht, dass
davor die Aufforderung vielmehr zurücktritt. — Auch an der 7. Stelle ist der
innere Zusammenhangbeider Glieder von der Mehrzahl der Herausgeber verkannt,
wenn sie nach sXdrjOi mit Punkt interpungieren. Auch hier hat die ausgesprochene
Erwartung, dass Poseidon seinen Zorn fahren lassen werde, die Verwirklichung
der vorhergehenden Aufforderungzur Voraussetzung, und ist der engste Anschluss
an die Aufforderungdeshalb geboten, weil ebenvorher 68—75 die feindselige Hal¬
tung Poseidons ausführlich dargelegt ist und der in Bezug darauf von dem Be-
schluss der Götter erwartete Erfolg für den Gedankenzusammenhangunmittelbar von
der wesentlichsten Bedeutung ist. — Auch an der neunten Stelle wird ein enger
Zusammenhangzwischen beiden Gliedern erkennbar, sobald man aitaq nicht adver¬
sativ fasst, sondern wie bei den oben p. 28 unter a verzeichneten Stellen.

Eine hypotaktische Fassung einer der unter 4 und 5 aufgeführten ähnlichen
Stelle liegt vor

x 287
tij, töds <pttQ(i,uxov sad-Xöv symv ig dwjxata Kigxqg
sqxsv, 6 xsv toi xgcciög dXdXxtjOtv xaxöv rjfiag.

"-T

Wir gehen über zu den hiehergehörigenparataktischen Verbindun¬
gen, derenGlieder in adversativem Verhältnis zu einander stehn:

a. Das erste Glied enthält als scheinbares Zugeständnis
im Imperativ eine Aufforderung an den Angeredeten eine von
ihm beabsichtigte Handlung auszuführen oder eine bereits be¬
gonnene fortzusetzen, der adversative Nachsatz eine Erklärung
des Inhalts, dass die Ausführun g oder Fortsetzung der fraglichen
Handlung für den Angeredeten üble Folgen haben könne, mithin
eine Warnung. Vgl. oben p. 30.

j 29 = 77 443 = X 181
sgd ,m dtdg ov toi ndvieg inaivsofisv &sol äXXoi.

a 376 = ß 141
sl <F vfiiv doxssi T.öds Xwtvsgov xal dfistvov
sfifisvai^ dvdgög svög ßioiov vijnoivov oXsüd-ai,
xsigsT 1• iyco de d-sovg snißwaofiat alsv iovzag . . .

b. Das erste Glied enthält einen Imperativ in concessivem
Sinne, der adversative Nachsatz eine Willenserklärung des Re¬
denden im Futurum:



I 46

6 743

32

sl ds xui avtol 2)
(psvyövzuiv ßvv vrjvßl (fil^y sc naToida yalav
vmi 6\ sym Sftsvslöc %s, [ia%tißö(isd-\ slg 5 xs tsxficog
'IXiov svQwpsv.

vi'iMfa (fiXfj, ßi) (HSV ccq [is xazdxzavs vrjXs'C %aXxm
rj sa sv (isyÜQM • (ii>9ov äs tot, ovx snixsvßoo.

c. Das erste Glied enthält einen Imperativ in herausfordern¬
dem Tone, der adversative Nachsatz ein b edingt es Urteil imOpta-
tiv mit dv:

& 18
si ö' dys nsiQijßao&s, 3soi, Iva sldszs ndvzec"
ßsiqrjV %QVGsit]V «2- ovqavö&sv xgsfidßavzsg
ndvzsg d' s"£dnzsßi}s üsol näßai %s &saivav •
dXX' ovx av sQvGaiv' s£ ovqavoitsv nsdiovds
Zr[v' vnazov [iiJGtcoq\ ovo' si (idXa noXld xdftons.

1) Allgemein wird nach avroi Komma gesetzt und ei als hypothetische Conjunction gefasst
unter Annahme einer Ellipse des Verbums HHkovai i>£ta&ou oder (fhiyuv oder <ftv\ovtai. Ich ver¬
binde mit Nicanor ed.. Friedlaender p. 198 und L. Lange de formula Hom. il cf" äye , Leipzig
1873 p. 21 il als Aufforderungspartikel unmittelbar mit dem Imperativ (ftvydvicov, wodurch dieser
einen schärferen, herausfordernden Ton erhält und die Annahme einer Ellipse nach d vermie¬
den wird.

[Die Fortsetzung der hier wegen Raummangels abgebrochenenUntersuchung wird
demnächst erfolgen.]

•j|
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(pevyovtwv ßvv
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vqvoi qiXrjV i? naioida yaiav
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